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Zeitung am Sonnabend, dem 16. Auguſt, nach⸗ 


mittags, ausgegeben. 


Treviranus über ſeine Hftrede. 


Kameradſchaft über die Grenzen hinweg. 


Am Dienstag hielten der Reichsminiſter für die beſetzten 
Gebiete, Treviranus, und der Chefredakteur Bon dy 
des „Berliner Börſencourier“ vor dem deutſchen Rundfunk 
eine Zwieſprache, in welcher Treviranus längere Aus⸗ 
führungen über ſeine vom Auslande ſo ſtark bekämpfte 
Oſtrede machte: 

„Ich habe immer die Auffaſſung vertreten, daß in der 
heutigen Zeit der ausgedehnten parlamentariſchen Voll⸗ 
machten die Miniſter nichts anderes ſind als etwas ſicht⸗ 
barere Vertreter der öffentlichen Meinung 
ihres Landes. Ich bin auch der Überzeugung, daß in der 
heutigen Zeit die Miniſter nicht nur in einer Dunkelkammer 
ſitzen und geheimnisvolle Beratungen machen, ſondern, wenn 
Ort und Gelegenheit es für richtig erſcheinen laſſen, zu dem 
Volke ſo ſprechen ſollen, wie es ihnen aus dem Volke ent⸗ 
gegenklingt. Das habe ich auch, gefeſſelt von der lebendigen 
Erinnerung an jene große Zeit des Bekenntniſſes des 
deutſchen Oſtens zu feinem Deutſchtum, getan; in der liber- 
zeugung, daß dieſes Erlebnis ſeine Gültigkeit behalten wird 
auch Für die Zukunft. Meine Rede war nichts anderes als 
eine ſehr ſorgſame Formulierung jener Gedanken, wie fie 
auch weiteſte Volkskreiſe in dieſen zehn Jahren 
nicht verloren haben; wenn für mich auch weder ein amt⸗ 
licher Auftrag vorlag noch irgendeine Reſſortpflicht. Aus⸗ 
drücklich habe ich aber auch am Schluß meiner Rede die 
Mahnung ausgeſprochen, ſich nicht von Kataſtrophengexede 
ſchrecken zu laſſen. 1 . 

Der Miniſter ſprach dann über Seit und Weſen 
des Fron tſeold aten: 5 nn: N 

Wer den Frontgeiſt nur in äußerlichem Sinne 
des Tragens von großen und kleinen Stahlhelmen 
versteht, und wer ſich unter dieſem Geiſt nur waffenſtar⸗ 
rende Krieger vorſtellt, die keinen ſehnlicheren Wunſch 
haben, als wieder in den Krieg zu ziehen, der läuft allerdings 
Gefahr, jede Handlung und jedes Wort von uns in einem 
öllig falſchen Sinne zu deuten. Das Erlebnis, das 
uns geformt hat, geformt zu etwas anderem, als wir ſonſt 
geworden wären, iſt doch nichts anderes als das edelſte Ge- 
fühl größerer Kameradſchaftlichkeit und ſtär⸗ 
lerer Verbundenheit zunächſt einmal zu denen, mit 
denen wir Schulter an Schulter dieſe ungeheuer ſchweren 
Jahre durchgemacht haben. Aber das, was wir Kamerad⸗ 
ſchaft nennen, hat auch ſeine Bedeutung über die Grä⸗ 
ben und Grenzen hinweg gehabt. Ich habe ver⸗ 
ſchiedenttich geſagt: der Weltkrieg wird nur von 
Frontſoldaten liquidiert werden. Das mag viel⸗ 
leicht ein etwas überheblicher Anſpruch ſein. Wir meinen 
es aber in dem Sinne, daß es uns leichter ſein muß, 
über die Grenzen und Gräben hinweg, Mann zu Mann, 
offen und ehrlich das aus zuſprechen, was in unſerem Herzen 
iſt. In einem Vorwort zu dem Buch eines engliſchen 
Frontſoldaten habe ich geſagt: „Kameradſchaft von 
Frontſoldaten iſt eine Brücke über die Länder und 
Grenzen hinweg Sie ſoll nicht als Abſchluß langen 
Leidens, ſondern als Anfang höherer Gemein⸗ 
ſchaft das Blutopfer heiligen, das nicht ſinnlos gegeben 
fein ſoll.“ 

Die Frontſoldaten ſind ja vielfach, gerade auch bei den 
Nachbarn, diejenigen, die jetzt ſehr viel aktiver als in den 
letzten vier oder fünf Jahren in die politiſche Front 
bineingehen mit der Abſicht, nicht nur gegeneinander. zn 
ſtehen, nein, gerade zueinander zu kommen. Dafür will 
ich auch weiter einſtehen.“ 

Der Reichsminiſter betonte, daß er ſelbſtverſtändlich in 
keiner Meile an eine Reviſion der Oftnrenzen mit aben⸗ 
tenerlichen kriegeriſchen Mitteln gedacht habe, ſondern in 
ſeiner Rede vom Sonntag erklärte, die Grenzen des Reiches 
hielten nicht ſtand gegenüber dem Völkerrecht und dem na⸗ 
tionalen Lebenswillen. Es ſei darüber niemals ein Zwei⸗ 


ſel gelaſſen worden, daß die Verträge, die völkerrechtsgültig 


obgeſchloſſen worden ſind, auch gehalten werden ſollen. Das 
Unrecht der Grenzziehung könne nur auf dem Wege der 
friedlichen Verſtändigung beieitiat werden, aber Dentſch⸗ 
land könne ſeine Forderung nach Gleichberechtigung in ſteti⸗ 
der klarer Abrede nicht aufgeben. Miniſter Treviranus 
wies die beſonders von franzöſiſcher Seite gemachte 
Jarſtellung zurück, die einen Gegenſatz zwiſchen Dr. 
Streſemann und ihm ſelbſt konſtruieren will. Dr. 
Streſemann habe Ende 1925 in Beantwortung einer An⸗ 
frage des frenzöſiſchen Außenminiſters auf die im Vertrage 
von Verſailles gegebenen Reviſions möglichkeiten 


bingewieſen und man verſuche ſehr zu Unrecht, ſeine, 


des Redners, Auffaſſung in Gegenfatz zu Dr. Streſe⸗ 
mann zu ſtellen. Chamberlain und Lloyd George hätten 
ebenfalls im engliſchen Unterhaus auf die Reviſionsmöglich⸗ 
keiten hingewieſen, die innerhalb des Locarno- Vertrages lie⸗ 
gen. In der Präambel dieſes Vertrages werde ausdrücklich 
davon geſprochen, daß alle Beſtimmungen des Locarno⸗ 


ten der einzelnen Miniſterien am Bahnhof erſchienen. 


Vertrages ſich innerhalb der Grenzen der Völkerbundſatzung 
halten müßten. 

Treviranus ſchloß die Unterredung mit folgenden Wor⸗ 
ten: „Ich bin überzeugt, daß wir, waffenlos, ohne 
irgendwelche Hilfsmittel, die ſich nicht im entfernteſten mit 
den Rüſtungsmöglichkeiten der Nachbarn vergleichen laſſen, 
inmitten Europas, alſo in dieſer ganz beſonderen Lage 
alles andere zu tun haben, als darüber Unklarheit zu 
laſſen, daß für uns der Friede die Vorausſetzung der 
Lebensmöglichkeiten iſt. Allerdings ein Friede, der ehr⸗ 
lich, der rein und klar ſein muß. In dieſem Sinne 
glaube ich daran, daß Deutſchland heute eine ungleich 
größere europäiſche Sendung hat als jemals zu⸗ 
vor. Wir ſind davon durchdrungen, daß aus Unrecht Recht 
werden muß, und daß nur durch dieſes Recht unſer Vater⸗ 
land frei und Europa glücklich werden kann.“ 

* 


Keine Entſchuldigung. 


Der „Matin“ konſtruiert aus einer Unterredung, die 
zwiſchen dem franzöſiſchen Außenminiſter Briand und 
dem deutſchen Botſchafter von Hoeſch ſtattgefunden hat, 
die angebliche Tatſache, daß der Botſchafter nicht verfehlt 
habe, die Wirkung der Rede des Reichsminiſters Treviranus 
abzuſchwächen. Andere franzöſiſche Zeitungen wollen ſogar 
wiſſen, daß ſich der Botſchafter für die Rede entſchuldigt 
habe. Wie hierzu von unterrichteter deutſcher Seite ge⸗ 
meldet wird, iſt es vollkommen falſch, anzunehmen, daß der 
deutſche Botſchafter Weiſungen hatte, ſich zu entſchuldigen. 


Wohl iſt in der Unterredung auch die Rede Treviranus 


geſtreift worden. Der franzöſiſche Außenminiſter hat 
auf die Rede hingewieſen, aber weder im Tone der Kritik 
noch der Beſchwerde. Der deutſche Botſchaſter von Hoeſch 
hat es daraufhin nicht für nötig gehalten, auf die Einzel- 
heiten der Rede näher einzugehen. 


e En x r 


Deutſche Preſſeſtimmen. 

Berlin, 13. Auguſt. (PA T.) Die deutſche Preſſe 
beſpricht weiter die Lage, die durch die Sonntagsrede des 
Miniſters Treviranus hervorgerufen worden iſt. „Die 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen“ — ſo ſchreibt 
die „Tägliche Rundſchau“ — „ſind gegenwärtig faſt in dem⸗ 
ſelben Maße geſpannt, wie die deutſch-franzöſiſchen Be⸗ 
ziehungen in den Jahren 1923—24. Das Blatt betont, Tre⸗ 
viranus ſcheint vor allem derjenige zu ſein, der dazu be⸗ 
ſtimmt iſt, den Weg für die Reviſion der Oſtgrenzen 
zu ebnen. Dieſer junge Miniſter hat eine ſtarke Beweglich⸗ 
keit und geſunde Nerven und iſt von einem einmal ein⸗ 
geſchlagenen Wege trotz der Angriffe, die gegen ihn von 
den verſchiedenſten Seiten gerichtet werden, nicht leicht ab- 
zubringen. Der Plan, Herrn Treviranus zum Miniſter 
der Oſtprovinzen des Reiches zu ernennen, bedeutet, 
daß die Oſtaufgaben für Deutſchland eine erſtrangige Be⸗ 
deutung beſitzen. Die Hilfsaktion für die Oſtprovinzen, die 
auf Grund der Initiative des Reichspräſidenten durch⸗ 
geführt wird, kann im beſten Falle nur zum Teil der herr⸗ 
ſchenden Kriſe abhelſen. Mit Hilfe der Kredite für 
ſoziale und kulturelle Zwecke kann wohl das Schlimmſte 
abgewendet werden; aber das wirkliche Hindernis für 
die normale Entwicklung der Verhältniſſe iſt der Ver⸗ 
ſailler Vertrag. Die jetzige Propaganda des Herrn 
Treviranus für die Reviſion der Oſtgrenzen vergleicht die 
„Tägliche Rundſchau“ mit einem Sturmfeuer. Vor 
allem handelt es ſich darum, dem deutſchen Volke einzu⸗ 
prägen, daß im Oſten etwas geſchehen muß, was den Deut⸗ 
ſchen neue Lebenskraft ſichert. 

Nach der „Kreuzzeitung“ iſt die Frage der Reviſion der 
deutſch-polniſchen Grenzen zu wichtig, um ſie mit Hilfe 
einer ſchlecht verſtandenen Diplomatie vertuſchen zu 
wollen. 
weder amtlich die Notwendigkeit der Grenzreviſionen 
anzuerkennen und mit allen Kräften dieſes Ziel zu er⸗ 
ſtreben, oder weiter eine Verſtändigungspolitik zu treiben, 
die nur auf Koſten des Deutſchen Reiches erfolgen könnte. 

Der ſozialiſtiſche „Vorwärts“ gibt ſeinem Bedauern 
darüber Ausdruck, daß Treviranus durch ſeine Art des Ver⸗ 
langens nach einer Grenzreviſion nur das erreicht hat, daß 
die Nationaliſten in Frankreich ſich gegenwärtig gegen den 
nhänger einer Verſtändigungspolitik, nämlich gegen den 
Miniſter Briand, wenden. Treviranus hat nicht an⸗ 
genommen, daß die Rede, in der er die Grenzreviſion for⸗ 
derte, gerade die entgegengeſetzte Wirkung haben und 
einen lebhaften Widerſtand hervorrufen werde. 


—— —— ns 


Rücklehr des Staatspräſidenten. 


Warſchau 13. Auguſt. (PA T.) Heute iſt der Staats⸗ 
präſident von ſeiner Reiſe nach Eſtland nach Warſchau zu⸗ 
rückgekehrt. Zu ſeinem Empfang waren die Mitglieder der 
Regierung mit dem Miniſterpräſidenten Slawek an der 
Spitze ſowie militäriſche Vertreter und die höheren 7 
20.30 Uhr lief unter den Klängen der Nationalhymne der 
Sonderzug auf dem Hauptbahnhof ein. Nach Abſchreiten 
der Ehrenkompanie und Begrüßung der zum Empfange Er⸗ 
ſchienenen begab ſich der Staatspräſident im Kraftwagen 
nach dem Schloſſe. f 


* 


Für Deutſchland beſtehen bloß zwei Wege: ent⸗ 


Das Nezept der Chauviniſten. 


Der „Kurjer Poznanſki“ hat bereits die Antwort im 


einzelnen ausgearbeitet, die nach ſeiner Anſicht von der 
Polniſchen Regierung und von den polniſchen Behörden, ſo⸗ 
wie vom polniſchen Volke auf die Rede des Miniſters Tre⸗ 
viranus erteilt werden muß. ’ a 5 

Nach der Rede des Miniſters Treviranus mühe das 
polniſche Volk fordern: RD 
Treviranus muß das polniſche Volk fordern: 

Von dem Kriegsminiſter den Ausbau von ‚Bes 
feſtigungen an der Weſtgrenze nach dem franzöſi⸗ 
ſchen Muſter; 1 

von dem Innenminiſter die Aus weiſung aus den 
Staatsgrenzen der hier noch verbliebenen deut⸗ 
ſchen Optanten, wozu wir angeſichts der offenſichtlichen 
Vergewaltigung des Geiſtes von Locarno durch die Deut⸗ 
ſchen, in deſſen Namen wir uns bereit erklärt haben, dieſe 
Optanten in naiver Weiſe in Polen zu belaſſen, ein Recht 


haben; . 3 131 
von dem Liqauidationsamt die rückſichtsloſe Liaui⸗ 
dation allen deutſchen unbeweglichen Bes 

ſitzes; 


von dem Agrarreſormminiſter die Parzellierung 
auf Grund des Agrarreformgeſetzes des deutſchen Be⸗ 
ſitzes zugunſten polniſcher Bauern; 

von dem Kultusminiſter die Durchführung einer 
uUnterſuchung aller deutſchen Schulen, ob es 
deren nicht zu viele gibt und ob darin nicht eine ſtaatsfeind⸗ 
liche Aktion betrieben wird; \ 

von den Verwaltungsbehörden die Ausdehnung der 
überwachung der Tätigkeit der deutſchen 
Organiſationen im Lande, die bereit find, in der 
ihnen eigenen Weiſe mit den Plänen des Herrn Treviranus 
zuſammenzuarbeiten. en 4 

Selbſtverſtändlich verlieren in dieſem Zuſammenhange 
die Abkommen und Verträge mit Deut ſchland 
von der Art des Liquidationsabkommens für uns jede Be⸗ 
deutung und müſſen gekündigt reſp. abgebrochen 
werden. 0 

Aber auch das polniſche Volk darf nicht gleichgültig ſein. 
Es genügen nicht Verſammlungen und Reſolutionen. Wir 
müſſen uns aufraffen: > 

1. Zur Einſchränkung unſerer kulturellen 

und wiſſenſchaftlichen Beziehungen zu 
den Deutſchen auf ein Minimum. Es erfordert 
dies unſere nationale Würde. RR 

2. Zur Durchführung des Boykotts der dentſchen 

Waren nach dem Muſter von Holland, das uns das 
beſte Beiſpiel zur nationalen Aufklärung gibt. 

Das Blatt ſchließt: Wir ſind überzeugt, daß, wenn man 
ein ſolches Verfahren ſchon früher angewandt hätte, es 
zu dem Auftreten Treviranus' nicht gekommen wäre. Wenn 
wir es heute mit voller Rückſichtsloſigkeit zur Anwendung 
bringen, werden wir bei den Deutſchen Achtung finden. 
Die Deutſchen erkennen nur die Gewalt und die Energie 
an. Vor ihr wird ſich ſelbſt der kriegeriſche (2) Herr Tre⸗ 
viranus beugen und wird ſeinen Säbel in die Scheide 
ſtecken. Deutſchland muß fühlen, daß es die Saite über⸗ 
ſpannt hat, daß es von neuem die ganze Welt gegen ſich 
mobiliſiert und daß es von einer abenteuerlichen Politik 
nichts zu erwarten hat. Wenn dies geſchieht, werden wir 
wirklichen Frieden haben.“ Ins 

* 

Wir willen nicht, was den „Kurjer Poznanſki“ bewegt, 
dieſes Rezept gegen die Intereſſen des Polniſchen Staates 
gerade in dieſem Augenblick zu verkünden. Sind nicht 
ſchon genng deutſche Organiſationen aufgelöſt? Sind nicht 
ſchon Hunderttauſende von Deutſchen verdrängt? Sind 
nicht ſchon Hunderttauſende Morgen deutſchen Ackers ent⸗ 
eignet? Werden die deutſchen Schulen etwa nicht von 
Jahr zu Jahr abgebaut? Iſt das Liauidations⸗ 
abkommen, das dem Polniſchen Staat ſoviel Gewinn 
einbrachte, etwa von Polen ratifiziert? 

All dieſe Erſchwerungen des deutſch⸗polniſchen Verhält⸗ 
niſſes hat es auf deutſcher Seite nicht gegeben und deshalb 
kann jenſeits unſerer Grenzen der Verluſt der dentichen 
Oſtprovinzen nicht vergeſſen werden. Wenn der „Kurjer 
Poznanſki“ empfiehlt, die polniſche Schuld noch weiter zu 
verſtärken, dann wird vielleicht der Reſt der deutſchen 
Minderheit in Polen vernichtet werden, dann wird 
ſich die wirtſchaftliche Lage unſerer Heimat noch ka⸗ 
taſtrophaler geſtalten, dann wird die Stimmung in 
Deutſchland nur noch ſchärfſer werden, und das kann — 
wie wir ſehen — weder dem Polniſchen Staate noch dem 
polniſchen Volke frommen. Der „Kurjer Poznanſki“ hat 
in den bisher Verdrängten bereits Hunderttauſende 
von Irredentiſten und Gegnern des polniſchen Vol⸗ 
kes geſchaſſen. Sein Rezept verſchreibt ein Gift, an deſſen 
Folgen nicht nur der Deutſche Geſundheit und Leben 
verlieren kann. Pu a 

Es liegt uns völlig fern, die Rede des Reichsminiſters 
Treviranus, deren Inhalt vorher ſchon von vielen fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen Publiziſten gelehrt wurde, irgend⸗ 


wie zu billigen. Wer aber kein Narr iſt, ſondern eine 


vernünftige Politik treiben will, der weiß, daß man 


nur durch eine enge deutſch⸗polniſche Verſtändi⸗ 


gung das wieder vergeſſen machen kann, was ſich im letzten 


Jahrzehnt ereignet hat. Auch das wird ſchwer ſein; aber 
es iſt der einzige Weg. 


2 


e 
3 
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dieſer deutſchen Exiſtenzen zu erklären. 
dieſe Tendenz da hervor, wo es ſich um die großen Ver— 


die geradezu 


einen Schankkonſens zugeſichert erhalten hatte. 


gefunden hätten. 


obwohl die 
ſonals ſowie der Umſtand dagegen ſpricht, daß das Lokal viel 


222 —ͤg12121212x 


Das deutſche Gaſtwirtsgewerbe wird enteignet! 


Seit Jahren ſpielt ſich im ehemals preußiſchen Teil⸗ 
gebiet zu vielen anderen noch eine beſondere Tragödie der 
wirtſchaftlichen Unterdrückung des Deutſchtums ab, die nur 
deswegen ſo wenig bekannt geworden iſt, weil die Geſchädig⸗ 
ten in unendlicher Geduld immer noch hofften, durch 
Verhandlung mit den Behörden die Aufrechterhaltung der 
Exiſtenz zu ermöglichen. Es handelt ſich um 


das deutſche Gaſtwirtsgewerbe, 


das von den Auswirkungen des Geſetzes vom 23. 4. 1920 be⸗ 
troffen wird. Man müßte annehmen, daß die Behörden 
ruhig abwarten könnten, wie die durch die maſſenhafte Ab⸗ 
wanderung der Deutſchen und den Verkauf von Wirtſchaften 
um viele Hunderte bis Tauſende verringerten deutſchen 
Konzeſſionen durch Tod, weiteren Verkauf uſw. immer 
weniger werden. Denn es wagt ſchon kein Deutſcher mehr 
zu hoffen, daß ihm als Neubewerber eine Konzeſſion 
erteilt wird, obwohl unzählige Polen, welche nicht Kriegs⸗ 
invaliden oder Penſionsempfänger ſind, dauernd Neukon⸗ 
zeſſionen erhalten. Solche vermeſſene Vorſtellung von der 
Gleichberechtigung der Staatsbürger hat das Deutſchtum 
fon nicht mehr; aber es hofft immer noch, daß es ihm doch 
geſtattet ſein möchte, die alte Erwerbsquelle zu behalten, 
entſpricht es doch einem Gewohnheitsrecht, daß zu Gaſt⸗ 
wirtſchaftszwecken hergerichtete Räume die Schankgerechtig⸗ 
keit weiter behalten, zumal wenn die Grundſtücke lange 
Zeit in der Familie geblieben ſind. Die Erfahrungen der 
letzten beiden Jahre haben aber dazu geführt, daß das ge⸗ 
quälte Deutſchtum in ſeiner Verzweiflung ſeine Not offen 
herausſchreit, da es keine Hoffnung mehr hat, angeſichts 
des geradezu völlig unverſtändlichen Vorgehens der 
Behörden zu ſeinem Rechte zu kommen. Die Anwendung 
des Antialkoholgeſetzes vom 23. 4. 1920 und feiner nachfol⸗ 
genden Beſtimmungen hat, was das Deutſchtum anbetrifft, 
mit der Beobachtung irgendwelcher wirtſchaftlichen Geſichts⸗ 
punkte kaum noch etwas zu tun und iſt nur aus der kaum 
mehr verhüllten Abſicht der wirtſchaftlichen Vernichtung 
Ganz offen tritt 


ſammlungsräume des Deutſchtums handelt. 
Das Gemeindehaus in Graudenz 


iſt wirklich keine Schankſtätte, die in irgend einer Weiſe das 
Laufpublikum an ſich zieht. Die Schankgerechtigkeit hat 
dort deswegen einen Sinn und iſt eine Notwendigkeit, weil 
nach den hier nun einmal herrſchenden Sitten, die keine noch 
ſo tatkräftige Politik der Regierung beſeitigen wird und 
bei dem polniſchen Volksteil offenſichtlich auch nicht be= 
ſeitigen will, die Abhaltung von Feſtlichkeiten ohne den Ge⸗ 
nuß von Getränken nun einmal ſchwer denkbar iſt. Aber 
ſelbſt der harmloſe Bierausſchank wird dieſen Ver⸗ 
ſammlungsräumen der Deutſchen nicht gelaſſen, eine fo 
große kulturelle Bedeutung ſie abgeſehen von den reinen 
Vergnügungsfeſtlichkeiten auch haben; denn darauf iſt man 
ja gerade aus, dieſe Möglichkeiten der Verſammlung der 
Deutſchen zu beſeitigen. Wenn ſolche großen Räumlichkeiten 
nicht eine Einnahme aus Feſtlichkeiten haben, ſo können ſie 


auch für Vortrags⸗ und Theaterzwecke einfach nicht be⸗ 


ſtehen. Um dieſes Ziel zu erreichen, nimmt man ſelbſt dort 

nicht Rückſicht, wo ganz beſtimmte Abmachungen, z. B. mit 

der Stadtgemeinde oder mit den früheren Behörden vor⸗ 

liegen, wie bei dem ; g 8 Ce‘ 
1055 Deutſchen Heim in Thorn, 


eine Ehrenpflicht des Staates darſtellen. 
Seinerzeit hatten die deutſchen Beſitzer des Kaſinogrund⸗ 
ſtückes bei der Abtretung an die Wojewodſchaft vom Ma⸗ 
giſtrat die Zuſicherung der Konzeſſion für das neu zu er⸗ 
werbende Grundſtück erhalten, auf dem ſich heute das wirk⸗ 
lich recht beſcheidene Deutſche Heim befindet. Die Stadt 
hat jetzt keinen direkten Einfluß mehr auf die Schankgerech⸗ 
tigkeit, und ſo iſt dem Deutſchen Heim zuerſt der Vollkon⸗ 
ſens und neuerdings auch der Bierkonſens genommen wor⸗ 
den, ſo daß es vollſtändig lahm gelegt iſt. Damit trifft man 
natürlich auch die kulturellen Betätigungs möglichkeiten des 
Deutſchtums in Thorn; denn im Saale des Deutſchen Heims 
ſpielt die Thorner Deutſche Bühne. Muß das Lokal wegen 


Mangels an Einnahme aufgegeben werden, ſo iſt natürlich 


auch das Ende der Deutſchen Bühne gekommen. 
Das Deutſche Haus (Elyſium) in Bromberg 


it ebenfalls durch die Entziehung des Vollkonſenſes ſchwer 


beſtraft. Wenn von ſeiten der Behörde behauptet wird, 
daß der Anlaß dazu eine unrechtmäßige Verpachtung ge— 
weſen iſt, ſo iſt dazu zu ſagen, daß daran die Auskünfte der 
örtlichen Bromberger Stellen in erſter Linie ſchuld waren. 


Auf alle Fälle iſt feſtzuſtellen, daß es zu einer gerichtlichen 


Verurteilung nicht gekommen iſt, und daß die Entziehung 
des Vollkonſenſes wirklich ſchon Strafe genug iſt. Jetzt iſt 


dem Elyſium auch der Bierkonſens entzogen worden, 
mit dem allein die Geſellſchaft es verſtanden hatte, den Be- 


trieb noch immer aufrecht zu erhalten. Eine kurze Ver⸗ 


längerung iſt erreicht worden, aber bezeichnenderweiſe ab⸗ 
weichend von jedem bisherigen Brauch, nur bis zum 1. Ok⸗ 


tober. In ihrer Not hat die Geſellſchaft das Angebot einer 
früheren Beamtin angenommen, die bei ihrer „ 
Als dieſe 


ihn verwerten wollte — ſie hat ſelbſt kein Kapital zur 


Übernahme eines Konſenſes — wurde ihr erklärt, daß im 


Deutſchen Hauſe „polenfeindliche Verſammlungen“ ſtatt⸗ 
Das läßt ſich zwar nicht beweiſen, wie 
die berühmte „Opinja“ ſchlechthin unüberprüfbar bleibt, 
aber es iſt hierzulande ſcheinbar ein ausreichender Vorwand, 


Haltung des Geſchäftsführers und des Per⸗ 


von Polen aufgeſucht wird. Dann aber, und das beleuch⸗ 
tet die Abſicht der ganzen Konſensentziehung ganz deutlich, 
wurde der Dame erklärt, die Ausübung des Konſenſes durch 


ſie im Elyſium käme nur dann in Frage, wenn ihr Mann 


ſtatt des bisherigen Geſchäftsführers, der ſein Brot dort 
findet, die Geſchäftsführung übernehme. Dieſer Mann iſt 
durchaus kein Fachmann im Gaſtwirtsgewerbe und ſtellt 


alſo neben der Konſensinhaberin eine weitere Belaſtung 


dar. Aber es kommt ja auch nicht auf die Wirtſchaftlichkeit 
des Unternehmens an, ſondern gerade darauf, daß es mög⸗ 


lichſt zugrunde gerichtet wird. Dem 


Zivilkaſino in Bromberg 
iſt der Vollkonſens entzogen worden. Dafür hat ein ihm 


f n und in unmittelbarer Nähe der evange⸗ 


liſchen Paulskirche befindliches neues Lokal die Schank⸗ 


gexechtigkeit erhalten, allerdings auf einem Umwege, der 


aber wohl belanglos ſein dürfte, indem der polniſche In⸗ 
haber eines früheren, an ganz anderer Stelle gelegenen 


lung in polniſche Hand, alſo eine klipp und klare Ent⸗ 


von 2—50 Hektar für Kleidung, Wäſche, Schuhwerk uſw. 
für bas Jahr: 
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Denn dafür liegen ſchon eine Menge von Beiſpielen vor, 
daß, ſobald der durch Entziehung des Konſenſes geſchädigte 
Deutſche verkauft oder verpachtet, der polniſche Nach⸗ 
folger faſt automatiſch den Konſens wiedererhält, ja, ein 
Pole, der zuerſt nur einen einem Deutſchen abgenomme— 
nen Konſens erhielt, bekommt nach kurzer Zeit noch einen 
zweiten, der dem betreffenden Deutſchen wegen unmittel- 
barer Nähe der Kirche angeblich nicht gelaſſen werden 
konnte. 


Man gibt ſich endlich ſchon gar nicht mehr die 
Mühe, die Entdeutſchungsabſicht dieſes ganzen 
Vorgehens zu bemänteln. 


Ein beliebtes Mittel der Behörde iſt, zu behaupten, daß 
Verſtöße gegen die Schankbeſt immungen vor⸗ 
gekommen ſeien. In den meiſten Fällen dürften die Be⸗ 
weiſe fehlen. Es iſt aber ein offenes Geheimnis, daß es 
nicht ein einziges polniſches Lokal gibt, in denen die Ver⸗ 
ſtöße gegen die Schankbeſtimmungen, z. B. am Sonnabend 
und Sonntag, nicht dauernd an der Tagesordnung wären. 
Zudem darf durchaus behauptet werden, daß, wenn ſchon 
auch bei Deutſchen ſolche Verſtöße vorkommen, ſie in viel 
geringerem Umfange feſtzuſtellen ſind als in den polniſchen 
Betrieben. Daß es hier zweierlei Recht gibt, zeigt ein 
kraſſer Fall in Kolmar, wo bei einem vielfach ftraf⸗ 
fälligen polniſchen Gaſtwirt, der lange Zeit ohne jeden Kon⸗ 
ſens ausgeſchenkt hat und deſſen Lokal zudem noch einen 


d. h. in Poſen und Pommerellen durchaus entſprechend dem 
Durchſchnitt des ganzen Staates, dafür aber in einer ganzen 
Reihe von Mittel-, Süd⸗ und Oſtwojewodſchaften erheb⸗ 
lich mehr als in Poſen und Pommerellen. 

Es bleibt alſo nichts übrig, als rundweg heraus zu 
konſtatieren: Jeder Verſuch, die Konzeſſionsentziehung mit 
den Notwendigkeiten und der Ausführung des Geſetzes zu 
erklären, muß angeſichts der Tatſachen als vollkommen 
geſcheitert angeſehen werden. Es bleibt nur eins als 
Erklärung: das iſt die rückſichtsloſe Ent⸗ 
deutſchung, die eine würdige Parallele zu der Anwen⸗ 
dung des Agrarreformgeſetzes, des Vorkaufsrechtes und der 
Verweigerung der Auflaſſungsgenehmigungen auf dem 
Lande bildet. F. 9 


Das Gemetzel in China. 


Hankau, 12. Auguſt. (PA T.) Mit Verſpätung infolge 
der Zenſur wird berichtet, daß die Regierungstruppen 
Tſchangſcha geräumt haben. Tauſende von Einwohnern ver⸗ 
laſſen panikartig die Stadt. Auf Befehl des Gouverneurs 
der Provinz Hunan finden täglich Hinrichtungen von 250 
Kommuniſten ſtatt. Die Kommuniſten andererſeits teilen 
mit, daß ſie als Repreſſivmaßregel alle Leute aus dem geg⸗ 
neriſchen Lager im Alter von 15 bis 35 Jahren hinrichten 


wenig guten Ruf genießt, die Behörde ſchließlich in der werden. 
Weiſe energiſch durchgriff, — indem ſie ihm den Vollkon⸗ 
ſen . 5 Aus anderen Ländern. 
H e iſt aber die, 
e Streit um Grönland. 
daß eine Verringerung der Schankkonzeſſionen überhaupt 8 
nicht ſtattgefunden hat. Aus Oslo trifft die in Dänemark Auſſehen er⸗ 


regende Meldung ein, daß eine norwegiſche Oſtgrön⸗ 


Ja, es iſt ſogar aus einer amtlichen ſtatiſtiſchen Publikation land⸗Fangexpedition die drei nſeln vor der Oſt⸗ 
feſtzuſtellen, daß die Ausſchankgerechtigkeiten für ſämtliche 0 05 ü ſte Emerſö⸗, e und Trallſö⸗ 


Arten von Alkohol (Vollkonſenſe) in den Städten vom 
Jahre 1926-1928 von rund 7700 auf rund 8 700 im ganzen 
Gebiete des polniſchen Staates geſtiegen ſind alſo um 13 
Prozent, geſchweige denn, daß überhaupt eine Verminderung 
eingetreten wäre. 
Eine Verminderung, und hier in einem über⸗ 
großen Maßſtabe iſt nur bei den in deutſcher 
Hand befindlichen Konzeſſionen eingetreten, 


Inſel, in Beſitz genommen habe. Außerdem habe 
dieſe Expedition auf dem Kap Stoſch Kohlenvorkommen 
feſtgeſtellt und fie ebenfalls für ihren Beſitz erklärt. 
Bei dieſer Fangexpedition handelt es ſich um die norwegiſche 
Arktiſk Naeringsdrift⸗Geſellſchaft, die im vorigen Jahre 
mit einem Aktienkapital von 37300 Kronen gegründet und 
däniſcherſeits häufig angegriffen worden iſt. Die Expe⸗ 
dition hat im letzten Winter dort Fuchsfang getrieben und 


was bedeutet, da die Zahl der Konſenſe in der erwähnten [an zwei Stellen Hütten errichtet. Sie wurde während des 


Winters mehrfach von Polarwölfen bedroht. 


Wie der däniſche Direktor der Kolonie Grönland zu 
„dieſer Meldung mitteilt, ſei es ganz ausgeſchloſſen, 
daß Norweger Privatteile Oſtgrönlands in Beſitz 
nehmen könnten. Dieſes widerſpräche den beſtehenden Ver⸗ 
trägen, wohl aber dürften Norweger in Teilen Oſtgrön⸗ 
lands, wo bisher däniſcherſeits kein Fang getrieben worden 
ſei, mit Erlaubnis des Däniſchen Staates Fang betreiben. 
Eine Beſitzergreifung grönländiſchen Ge⸗ 
bietes ſeitens Norwegens ſei jedoch völkerrechtlich 
ausgeſchloſſen. 
Das däniſche Auswärtige Amt erklärt, über die „An⸗ 
nexion“ norwegiſcherſeits bisher nichts erfahren zu haben. 


Sowjetamtlicher Meuchelmord? 


Der Botſchaftsrat der ruſſiſchen Geſandtſchaft in der 
Türkei, Juſt, der angeblich auf einer Entenjagd ertrunken 
iſt, wurde in Angora beigeſetzt. Es wollen die Ge⸗ 
rüchte nicht verſtummen, daß Juſt nicht verunglückt, ſondern 
ermordet wurde. Man will von einem Zwiſt zwiſchen 
Juſt und den Sowjets wiſſen und nimmt an, daß bei ſeinem 
Tode die Tſcheka die Hand im Spiele gehabt hat. Vor 
allem fiel es auf, daß feine ſieben Jagdgenoſſen, 
alles Angehörige der Sowjetvertretung, nach Juſts Ver⸗ 
ſchwinden nach Hauſe gefahren ſind und die Suche nach 
dem Botſchaftsrat den türkiſchen Behörden überließen. 


Frau Koltontaj ruſſiſche Geſandtin in Stockholm. 


Die ruſſiſche Politikerin Kolkontaf wurde endgültig zur 
Geſandtin in Stockholm ernannt. Von 1923 bis 1926 war 
Frau Koltontaj Geſandtin in Norwegen und dann in 
Mexiko. 


Seit dem 21. Juli in der Luft. 
Die Brüder Hunter übertroffen. 


Newyork, 13. Auguſt. Die beiden Piloten Dale Jack⸗ 
ſon und Foreſt O'Brien, die bereits im vorigen Jahr 
einen Dauerflugrekord von 420 Stunden aufſtellten, ſind 
wieder ſeit dem 21. Juli in der Luft. Sie haben 
heute nachmittag den von den Brüdern Hunter aufgeſtellten 
Rekord von 540 Stunden gebrochen und fliegen über dem 
Flugplatz von St. Louis weiter. 


Zeit überhaupt geſtiegen iſt, daß aäbgeſehen von der Er⸗ 
höhung der Zahl der Konzeſſionen nur eine Hinüberſpie⸗ 


deutſchung ſtattgeſunden hat. 
Noch viel ſchlimmer liegt es mit den ſogenannten 


Bierkonzeſſionen, 


d. h. denen von niedrigprozentigen alkoholiſchen Ge— 
tränken. Dieſelbe amtliche ſtatiſtiſche Quelle weiſt aus, daß 
die Zahl der Bierausſchankſtätten von 1925—1928 von rund 
8 500 auf rund 15500 geſtiegen iſt, und zwar, wie aus⸗ 
drücklich bemerkt wird, ohne die Wojewodſchaft Schleſien, 
fo daß man eine allgemeine Vermehrung der Bierausſchank⸗ 
ſtätten auf über das Doppelte annehmen kann. Unter die⸗ 
ſen Umſtänden iſt es eine geradezu unglaubliche Härte, daß 
in den Wofewodſchaften Poſen und Pommerellen, nament⸗ 
lich aber in der letzteren die durch Entziehung des Voll⸗ 
konſenſes geſchädigten Deutſchen in den allermeiſten Fällen 
nicht einmal die Bierkonſenſe erhalten haben 
und ſie trotz vielfacher Bemühungen bisher auch nicht erlan⸗ 
gen konnten, obwohl für die Entziehung der Bierkonſenſe 
ganz andere Beſtimmungen gelten, als für die Vollkonſenſe, 
Das freie Ermeſſen der Behörden iſt nämlich hier eindeutig 
eingeſchränkt, worum ſich die Behörden allerdings 
ganz und gar nicht kümmern. Aber ſelbſt wenn man dieſe 
Frage unberückſichtigt läßt, ſo iſt es doch eine Ungeheuerlich⸗ 
keit, angeſichts der Tatſache einer Vermehrung der 
Bierkonſenſe um 100 Prozent in dem kurzen Zeitraum von 
3 Jahren überhaupt den ſchwer geprüften deutſchen 
Konſensinhaber noch um den Verdienſt aus dem 
Bierausſchank zu bringen. Das geſchieht aber auch in 
Fällen, wo dieſer Bierausſchank eine ganz unausweichliche 
Notwendigkeit iſt, z. B. \ 


in vielen Sommerausflugsorten, 


die wegen ihrer Lage ganz einzigartig daſtehen und die 
veröden, weil die hieſige Bevölkerung, gleichviel welcher 
Nationalität, an den Biergenuß ſo gewöhnt iſt, daß ſie Lo⸗ 
kale meidet, wo es das harmloſe Glas Bier nicht bekom⸗ 
men kann, ja, auch beim Deutſchen Heim in Thorn, 
wo es — wie wir ſchon oben ausführten — eine Anſtands⸗ 
und Ehrenpflicht der Behörden war, die feierliche Zuſage des 
früher zuſtändigen Magiſtrats einzuhalten. 


Eine billige Behauptung iſt die, die Konzeſſionen muß⸗ 
ten gerade in den weſtlichen Wojewodſchaften verringert 
werden, weil hier ihre Zahl beſonders groß ſei. Die⸗ 
ſer Einwand käme zunächſt nur dann in Betracht, wenn 
eine Verringerung der Konzeſſionen im allge⸗ 
meinen eingetreten wäre, was nicht der Fall iſt. Die 
höhere Zahl der Schaukbetriebe in den weſtlichen Wojewod⸗ 
ſchaften erklärt ſich aber ganz einfach aus den Notwendig⸗ 
keiten des erheblich ſtärkeren Verkehrs. Das iſt 
ſelbſt in den kultivierteſten Ländern ſo, wenn man auch nicht 
gerade die kulturelle Höhe nach der Zahl der Gaſtſtätten be— 
meſſen kann. Das Weſentliche iſt aber, daß der Alkohol⸗ 
verbrauch in den weſtlichen Wojewodſchaften zwar etwas 
größer iſt als z. B. im Oſten, aber im Verhältnis zur Wohl⸗ 
habenheit der Bevölkerung niedriger als dort, und da⸗ 
rauf kommt es an. Dafür gibt der Agrarreſormminiſter 
Staniewicz in ſeiner Überſicht über die Tätigkeit ſeines 
Miniſteriums in den Jahren 1928 und 1929 ſehr intereſſante 
Zahlen. Danach betragen die Barausgaben der Privat⸗ 
wirtſchaft einer Bauernfamilie im Mittel der Wirtſchaften 


Petroleumdampfer brennt. 


Am Mittwoch mittag gegen 43 Uhr iſt der 6500 Tonnen 
große engliſche Tankdampfer „Camillo“ bei der Elbinſel 
Pagenſand in der Nähe des Feuerſchiſſes Schwarztonnen⸗ 
ſand explodiert. Das Schiff ſteht in Flammen. Man be⸗ 
fürchtet weitere Exploſionen. 

Der Dampfer hatte im Hamburger Petroleumhafen ge⸗ 
löſcht und war im Begriff, wieder in den Heimathafen zu⸗ 
rückzufahren. Kurz nachdem er den Petroleumhafen ver⸗ 
laſſen hatte, bildeten ſich wahrſcheinlich im Innern des Schif⸗ 
fes Gaſe, die auf unerklärliche Art und Weiſe zur Explo⸗ 
ſion kamen. Feuerlöſchboote find zu der Unglücksſtelle 
unterwegs. Wieviel Perſonen zu Schaden gekommen ſind, 
ſteht bis jetzt noch nicht feſt. Die Elbe iſt in weitem Umkreis 
im Bereich der Unglücksſtelle geſperrt. 


u 


2. Blatt. 


— 


Pommerellen. 


Ausgeträumter Petroleumtraum. 
Das Nobel⸗Lager als „Petroleumaquelle“! 


Seit einigen Wochen war die polniſche Preſſe von Nach⸗ 
richten voll über die Aufdeckung einer Petroleum⸗ 
quelle in Tuchel. Die ſenſationelle Nachricht machte 
ihre Reiſe durch alle Blätter. Auch wir gaben von dem 
angeblichen Funde Kenntnis, zumal eine Kommiſſion das 
tatſächliche Vorhandenſein von Petroleum feſt⸗ 
geſtellt haben wollte. Während die polniſche Preſſe über⸗ 
ſchwenglich von dem neuen Erdreichtum zu berichten wußte 
und auch Bilder von dem Beſitzer des betr. Grundſtückes 
veröffentlichte, auf dem das Erdöl mit dem Brunnenwaſſer 
das Licht des Tages erblickt hatte, äußerten wir unſere 
Stepſis gegenüber all dieſen Meldungen. 

Das Handelsminiſterium konnte an einer Ent⸗ 

deckung einer Erdölquelle nicht achtlos vorübergehen. Es 
entſandte eine beſondere wiſſenſchaftliche Kom⸗ 
mifſion, die die Olfunde zu prüfen hatte und die ſich 
aus folgenden Herren zuſammenſetzte: 1. Dr. Olſzewſki, 
Direktor des ſtaatlichen geologiſchen Inſtituts, als Vertreter 
des Miniſteriums, 2. Dr. Tolwinſki, dem Leiter der geo⸗ 
logiſchen Station in Boryſlaw, 3. dem Staroſten von Tuchel 
und 4. einem Vertreter der Wojewodſchaft. Die Ergebniſſe 
der Unterſuchung waren genau ſo ſenſationell, wie die Nach⸗ 
richt über die Petroleumfunde. Man hat zwar in dem 
betreffenden Brunnenwaſſer Petroleum feſtgeſtellt, 
man hat aber auch ermittelt, woher das Petroleum 
kam. Es ſickerte nämlich aus einem nahen Keller, in dem 
die Firma Nobel ihr Lager hatte, durch die Mauer in den 
Brunnen. 
2 Die Enttäuſchung der Preſſe dürfte fat größer als die 
Freude über den Fund ſein. Die Tucheler Bevölkerung 
dagegen ſtand den Nachrichten über die Erdölfunde immer 
ſkeptiſch gegenüber und wird durch die Unterſuchung der 
Kommiſſion nur ihre eigene Anſicht beſtätigt finden. 


14. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 


X Die nenen drei Stadträte, die, wie mitgeteilt, in der 
letzten Stadtverordnetenſitzung eingeführt und vereidigt 
wurden, haben bei ihrer Amtsübernahme die entſprechen⸗ 
den Dezernate erhalten, und zwar Stadtrat Degörſki 
das Alters⸗ ſowie das Säuglingsheim, Stadtrat Reder 
den Schlachthof und Stadtrat Spychala die ſtädtiſchen 
Wohngebäude. . 
18 5 Erben. In Offenburg verſtarb am 9. Mai 
Br 8 Schulz, geboren am 20. Oktober 1844 in 
15 walde, Kreis Stuhm. Er war mit Luiſe Schwarzen! 
= ger verheiratet, Seine Eltern, Gottlieb Schulz und 
Maria geb. Schulwald, find in Graudenz verſtorben. Da 
der Verſchiedene Vermögen hinterlaſſen hat und die Ehe 
kinderlos war, können Perſonen, die etwa auf das Erbe 
Anſpruch zu erheben in der Lage ſind, ſich bei den zuſtändi⸗ 
gen Stellen (3. B. bei dem Vorſtande der katholiſchen Kirchen⸗ 
gemeinde in Graudenz) melden. * 

Meiſtbietender Verkauf von Uniformabfällen. Wie 
der Quartiermeiſter der Zentrale der kavalleriſtiſchen Aus⸗ 
bildung (Centrum Wyſskolenia Kawalerfi), Culmerſtraße 
(Chelminſka) bekanntgibt, findet daſelbſt am Montag, dem 
18. Auguſt d. J., vormittags 10 Uhr, ein Verkauf von Uni⸗ 
formabfällen ſtatt. Reflektanten müſſen ſich in dem feſt⸗ 
geſetzten Termin in der Kanzlei des Materialien-Offiziers 
(Oficer materjalowy) melden. Die zum Verkauf gelangen⸗ 
den Abfälle können eine Stunde vor Beginn des Verkaufs 
beſichtigt werden. * 

x An der Herſtellung des neuen Werkſtättengebäudes 
der ſtaatlichen Maſchinenbauſchule wird nunmehr gearbeitet. 
Die Arbeiten ſollen nach Möglichkeit beſchleunigt werden, 
w daß das Haus vorausſichtlich noch in dieſem Jahre in 
Benutzung genommen werden kann. Die Koſten dieſes 
Baues find, ohne Inneneinrichtung, auf 70000 Ztoty ver⸗ 
anſchlagt. 5. * 
S Die Zahl der Grandenzer Arbeitsloſen, die von der 
Stadtgeme inde beſchäftigt werden, beträgt zur⸗ 
zeit 1150. Außerdem gibt es noch 700 nicht unterſtützungs⸗ 
berechtigte Beſchäftigungsloſe, denen der Magiſtrat aber 
jetzt Arbeit zu geben nicht imſtande iſt. Unterſtützung er⸗ 
halten gegenwärtig 380 Arbeitsloſe. Da aber die Bezugs⸗ 
zeit auf die Unterſtützung bald abgelaufen ſein wird, fällt 
auch für dieſe der Stadt die Aufgabe der Unterhaltung au. 
Im Mai waren 560, im Juni 860, im Juli 945, im Auguſt, 


wie eingangs Schon erwähnt, 1150 Acbeitsloſe von der Stadt. 


veſchäftigt. Monatlich erfordert die Ausgabe für dieſe 
Arbeitsloſen bei den derzeitigen Verhältniſſen 120 000 Zloty, 
wovon 60 000 Zloty der Staat bezahlt. Ein Weiterbeſtehen 
dieſer Situation vorausgeſetzt, wird der ſtädtiſche Haushalt 
durch die Arbeitsloſen⸗Ausgaben, einſchließlich der Auf- 


Summe von anderthalb Millionen Zloty be⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 15. Auguſt 1930. 


Es lebe die Liebe, es lebe der Wein 
Und Regers Seifenpulver obendrein. 

Macht jener den Männern das Leben begehrt, 
Ist dieses der Hausfrau goldeswert. 


wohl aber vermochte man das Wohngebäude vor der drin⸗ 
genden Gefahr, in Mitleidenſchaft gezogen zu werden, zu 
ſchützen. * 

Syſtematiſch ausgeführte Diebſtähle ereigneten ſich 
ſ. Z. in der hieſigen Gummifabrik (Pepeche). Es wurden 
allerhand Fabrikate uſw. entwendet. Es gelang denn auch 
ſchließlich, einige Schuldige zu ermitteln, und zwar Ange⸗ 
hörige des weiblichen Perſonals, von denen einige bereits 
etwa fünf Jahre in der Fabrik tätig waren. Die Täterin- 
nen namens Lubelſka, Dybowſka, Beſiecka, 
Ceglewſka und Lesniak wurden zur Anzeige gebracht 
und hatten ſich am Dienstag wegen ihrer Vergehen vor 
Gericht zu verantworten. Nach durchgeführter Verhand— 
lung erkannte der Gerichtshof gegen die Nugeeseen auf 
Gefängnisſtrafen von 2—4 Wochen. * 

x Feſtgenommen wurden laut letztem Polizeibericht 
vier Perſonen, und zwar ein Mann wegen Trunkenheit und 
Lärmens, ſowie drei Frauensperſonen (davon zwei wegen 
Diebſtahls und die dritte wegen ſittenpolizeilicher Über⸗ 
tretung. — An Diebſtählen meldete der Rapport 
folgende zwei: Joſef Schulz aus Neu⸗Blumenau (Nowe 
Blonowo), Kreis Graudenz, iſt in unſerer Stadt ſein 250 31. 
Wert beſitzendes Fahrrad, ferner Klara Kowalſka, 
Herrenſtraße (Panſka) 20, ein Geldbetrag von 20 Zloty aus 
der Wohnung entwendet worden. — Im 2. Kommiſſariat 
zeigte Bol. Bujaczynſki an, daß ſich zu ſeinen Tauben 
eine Brieſtaube (Nr. VIII o. 40. 96. 27) geſellt habe. * 


Thorn (Zorun). 


+ Mpothefen-Nadjtdienft von Donnerstag, 14. Auguſt, 
abends 7 Uhr, bis Sonabend, 16. Auguſt, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Feiertagsdienſt am 15. Auguſt hat die 
„Adler-Apotheke“ (Apteka pod Orlem), Aſtſtädtiſcher Markt 
(Stary Rynek) 4, Fernſprecher Nr. 7. * * 

t. Die ſtädtiſche Müllabfuhrverwaltung beförderte im 
2. Quartal 1930 insgeſamt 6802 Kubikmeter, und zwar 4068 
Kubikmeter Hausmüll, 2424 Kubikmeter Straßenkehricht 
und 310 Kubikmeter Müll auf beſondere Anforderungen. 
Zur Straßenſprengung benötigte ſie in demſelben Zeitraum 
11732 Kubikmeter Waſſer. * * 

v. Zuſammenſtoß zwiſchen Fuhrwerk und Auto. Am 
Dienstag ſtieß in der Geretſtraße (Sobieſkiego) ein Fuhr⸗ 
werk, das von dem in der ul. Studzienna 7 wohnhaften 
Edmund Mioducki gelenkt wurde, mit der Autodroſchke 
Nr. 14 zuſammen. Das Pferd erlitt Verletzungen. Die 


Schuldfrage wird durch die eingeleitete Unterſuchung ge⸗ 
* **. 


klärt. . x 

v. Selbſtmordverſuch. Am Dienstag griff die in der 
Gerberſtraße (Wielkie Garbary) 27 wohnhafte Wanda 
Michalſka zum Revolver und ſchoß ſich in ſelbſtmörde⸗ 


Amateur- 
Arbeiten 


werden schnell und 
billig ausgetührt. 


Hans Dessonneck, 100 Stück 30,— 21. Maſchi 
Photograph eggs 
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Sonntag, d. 17. Auguſt 1930 
(9. S. n. Trinitatis). 


Stadtmiſſion Grau⸗ 
Nr. 9. 


Nr. 187. 


riſcher Abſicht eine Kugel durch die Bruſt. Sie wurde in 
bewußtloſem Zuſtande nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus 
gebracht. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Lebensmüde ſchon 
längere Zeit an einem Nervenzuſammenbruch litt. * 

v. Der polizeiliche Rapport verzeichnet am Dienstag 
drei gewöhnliche Diebſtähle, 14 Zuwiderhandlungen gegen 
polizeiliche Verwaltungsverordnungen und 4 Übertretungen 
der ſanitätspolizeilichen Beſtimmungen. — Verhaftet und 
in das Kreisgericht eingeliefert wurden wegen Vagabundage 
die obdachloſen Julian Paſej, Marian Makowſki, 
Waclaw Ewertowſki und der 40 Jahre alte Anton 
Bach. Außerdem wurde eine Perſon wegen Betruges feſt⸗ 
genommen, ferner 2 Perſonen wegen Führung eines un⸗ 
ſittlichen Lebenswandels, ſowie 4 Trunkenbolde. 3 


v. Aus dem Landkreiſe Thorn (Torun), 14. Auguſt. 
Kirchendiebſtahl. In der Nacht zum Dienstag dran⸗ 
gen unbekannte Täter in die katholiſche Kirche in Thorniſch 
Papau (Papowo Toruüſkie) und entwendeten die Sammel⸗ 
büchſe aus dem Tabernakulum mit ungefähr 150 Zloty In⸗ 
halt. Dank der energiſchen Ermittlungen der Polizei des 
Thorner Landkreiſes war es gelungen, den Täter noch am 
ſelben Tage in der Perſon des 29 Jahre alten Buchbinders 
Jan Piechowiak aus Thorn zu ermitteln und feſtzu⸗ 
nehmen. 0 

— — 

v Briefen (Wabrzezno), 14. Auguſt. Offent⸗ 
liche Ausſchreibung. Das Staatliche Hochbau⸗ 
amt in Briefen (Panſtwowy Urzad Budownietwa Naziem⸗ 
niego w Wabrzeznie) will die Zimmermanns⸗ und Dach⸗ 
deckerarbeiten zum Wiederaufbau des abgebrannten Dach⸗ 
geſchoſſes des Stalles (65,40 Meter lang, 21,53 Meter breit 
und 2,10 Meter hoch) auf der Staatlichen Domäne in Zaſkocz 
im Kreiſe Brieſen vergeben. Koſtenauſchlagsformulare ſind 
gegen Zahlung von 3 Zloty bei obengenanntem Amt im 


Gebäude des Kreisgerichts, Zimmer 20, erhältlich. Daſelbſt 
werden auch alle gewünſchten Informationen erteilt. 


Offerten müſſen in verſiegelten Briefumſchlägen mit der 
Aufſchrift „Oferta na odbudowe trempla na ſtajni na ma⸗ 
jatku panſtwowym w Zaſkoczu“ unter Beifügung einer 
Quittung der Kaſa Skarbowa über eine in Höhe von 5 Pro⸗ 
zent der Offertſumme hinterlegte Bürgſchaft ſpäteſtens bis 
zum 26. Auguſt d. J., mittags 12 Uhr, eingereicht werden, 
worauf die Offnung der Offerten in Gegenwart der entl. 
erſchienenen Offerenten erfolgt. Das Recht der freien Aus⸗ 
wahl der Bewerber bleibt vorbehalten. 


h. Strasburg (Brodnica), 13. Auguſt. Ausſchrei⸗ 
bung. Das biefine Gerichtsgefängnis vergibt die Aus⸗ 
führung nachſtehender Arbeiten: 1. Einrichtung eines 
Kaptors (Dampffang) aus Zinkblech über dem Ofen (Herd) 
in der Gefängnisküche, 2. Umſtellung des Küchenherdes, 
3. Herſtellung eines Fußbodens in der Küche, 4. Auslegung 
der Küchenwände mit glaſierten Kacheln, und 5. Herſtellung 
einer Badeeinrichtung. Offerten find bis Montag, 25. d. M., 
in der Gefängniskanzlei niederzulegen. 


„Schwetz (Swiecie), 13. Auguſt. Der Enteignungs⸗ 
kommiſſar bei der Pommerelliſchen Wojewobdſchaft in 
Thorn gibt bekannt, daß gemäß § 20 des Enteignungs⸗ 
geſetzes vom 11. Juni 1874 eine Kommiſſion am 2. Septem⸗ 
ber d. J., vormittags 9 Uhr, in Bladzim (Kreis Schwetz) 
zuſammentritt, die die Entſchädigung für den zum 
Bahnbau der Linie Bromberg —Gdingen im 
Abſchnitt Bladzim enteigneten Boden feſtſetzen wird. An 
dieſer Sitzung können alle intereſſierten Perſonen oder 
deren bevollmächtigte Stellvertreter teilnehmen. Im Falle 
des Nichterſcheinens der intereſſierten Kreiſe wird die Ent⸗ 
ſchädigung für den enteigneten Boden ohne ihr Beiſein 
feſtgeſetzt. 

* Neuenburg (Nowe), 14. Auguſt. 
diebſtahl. Kürzlich drangen unbekannte Täter nach 
Eindrücken einer Scheibe in die Wohnung des Bernard 
Stojatlowſki und entwendeten Herren⸗ und Damen⸗ 
garderoben im Geſamtwert von 2000 Zloty. 
ſuchung iſt eingeleitet. 


Messerpulz- u. Brot- 


Schneide-Maschlnen 
(Alexanderwerk) 


10% U 
12 Uhr An 


4 


(Strumytowa) & 

Vorm. 10 Uhr Predigt⸗ 
gottesdſt., Paſtor Brauner. 
Podgorz. Nachm. 3 Uhr 


7014 Stary Rynek 36. Tel. 561, Szeroka 44. 


Einbruchs⸗ 


Eine Unter⸗ 


Thorn. 


Pfr. Steffani. Donners⸗ 
tag 7¼ Uhr Bibelſtunde. 

Altſt. Vormitt. 
ottesdienſt, 


5 12 1 
empfehlen Falarski & Radaike, Torun luther. Kirche. 


4 


* ——— nn, 

wendungen für ſonſtige ſoziale Zwecke, mit der bedeutenden D au erwell en 
LI 2 =- - 

gute Penſion mober.damenfanziön. Für die Einmachzeitl bender en. 

hee in. e ee e derten zee, e 

wo gieichalte, Schüler. Denen en Une Pofaunentunde Sit. 0 om Obste in machen goktesdienf. hr Kinder- 
f g. m. "u 1 r Kinderſtunde 1 

Preisang. unt. N. 8753 A. Orlikowski, in Sreul, „8 Uhr Andacht Salizyl - Pergament- Papier S = 

d. d. Geichit.d.Zeitg.erb. Ogrodowa 3. in Treul, Donnerstag ¼8 Gl ash aut f Hohenhauſen. 

Lulkau. 


tt Ge ad Pc —.. ——————— 
annuus ae BRSNEBHERRENENNABBERnAUnnn Uhr Bibelftunde, Freitag Vorm. 10 Uhr 


½8 Uhr Andacht in We in Bogen vorrätig bei 7812 J Gottesdſt. Pfr. Anuschek. 
nz. „2. burg, Sonnabend ½8 Uhr 5 Gurske. 
88 Sc Justus Wallis, Papierhälg. 


Poſaunenſtunde. Goſtgau. Nachm. 4 Uhr 
„Vorm. 10 U 
Rebden. Vorm hr e Torun Gottesd., Pf. Beckherrn, 
Sonntag, den 17. August im TIVOL1. 
Beginn nachm. 4 Uhr. 


Gottesdienſt, Unterredung Gegründet 1853 Gramtſchen. 
Gartenkonzert, ausgef. v. d. Kapelle Hübner. 


mit der konſirmierten Ju ⸗ - Gr. Rogau. Vorm. 10 
gend vor dem Altar. 200000 0900000 | ERHIELT |: Sottesdienft, 
Diverse Belustigungen für Alt u. Jung. 

Brillant-Feuerwerk. 


ürſtenau. Nachm. 3 „Nachm.! Uhe 
Uhr Gottesdienſt. Fischnetze Sinner Gofigen, acm v 
Mockrau. Vorm. 10 Uhr ſion v. 1. 9. evtl. m. Kla- 
Abends 9 Uhr FEST - BALL. 
Sportliche Vorführungen. 


La ſt et, was etwa vier Zehntel des ſtädtiſchen Budgets be⸗ 

trägt. Ausgaben in der angegebenen Höhe hat das laufende 
% Budget natürlich nicht vorausgeſehen, jo daß dadurch 
Kürzungen auf anderen Gebieten der Graudenzer, Verwal⸗ 
ung mit entſprechenden Erſparniſſen erforderlich werden. 
ne nächſten Wintermonate werden die durch die Arbeits- 
oſigkeit verurſachten hohen Laſten erklärlicherweiſe noch 
edentend vermehren. Sicher iſt jedenfalls, daß die ſtädti⸗ 
ſchen Finanzen den Erforderniſſen, den durch die rieſigen 
Arbeitsloſen⸗Aufwendungen ins Ungemeſſene geſteigerten 
dentalen Ausgaben auf die Dauer nicht gewachſen ſein wer⸗ 
Sen. Eine weitergehende Teilnahme des Staates an der 
Tragung der durch die allgemeine Wirtſchaftskriſis hervor⸗ 
gerufenen ungemein hohen caritativen und ſozialen Laſten 
er Stadt iſt ſomit dringendes Erfordernis. * 
"eh Teuer im Landkreiſe Graudenz. Die Feuerwehr 
durde Dienstag früh nach Rudnik alarmiert, wo auf 
dem Gehöft des Beſitzers Kintop ein Stall in Brand 
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delchhife, bei der ca. 4000 Kubikmeter Waller von dei bei- 
en Motorpumpen verbraucht wurden, nicht mehr möglich; 
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Sera enn nus enen Aga 


Unſere Poſtabonnenten 


werden gebeten, dem Briefträger, der in 
dieſen Tagen wegen der Abonnements⸗Er⸗ 


neuerung vorſpricht, den Bezugspreis für 
September gleich mitzugeben. Nur dann kann 
auf ungeſtörten Fortbezug der Zeitung nach 
dem 1. September gerechnet werden. Der Brief⸗ 
träger nimmt auch Neubeſtellungen entgegen. 
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ch Konitz (Chojnice), 14. Auguſt. Die ftaatlihe Ober- 
förſterei Rittel hiefigen Kreiſes vergibt im Wege der 
ſchriftlichen Verſteigerung den Vergrößerungsbau der 
Förſterei Szuſzek. Die Offerten müſſen bis Mittwoch, 
20. Auguſt, um 12 Uhr mittags der Oberförſterei eingereicht 
ſein. Am gleichen Tage erfolgt auch die Offnung der Offer⸗ 
ten. Die Koſtenanſchlagsformulare können koſtenpflichtig 
von der Oberförſterei bezogen werden. 5 Prozent der ver⸗ 
anſchlagten Summe müſſen in der Forſtkaſſe der Ober⸗ 
förſterei hinterlegt werden. — Unbekannte Diebe 
drangen in die Wohnung des Alois Paradowſki in der 
Bahnhofſtraße ein und ſtahlen Herrengarderobe im Werte 
von 450 Zloty. — Ein zweiter Einbruch bei dem 
Kaufmann Richter in der Bahnhofſtraße konnte rechtzeitig 
bemerkt und die Diebe verſcheucht werden. Man iſt dem 
Täter bereits auf der Spur. 


P Vandsburg (Wieecbork), 13. Auguſt. Infolge der in 


einzelnen Ortſchaften der hieſigen Umgegend herrſchenden 
Maul⸗ und Klauenſeuche konnte der am Dienstag 


hier ſtattgehabte Vie h⸗ und Pferdemarkt nur einen 


mittleren Auftrieb von Pferden aufweiſen. an forderte für 
‚gute Pferde 400—500, mittlere Tiere 300-350, aus rangierte 
70—100 Ztoty. Die Kaufluſt war infolge des herrſchenden 
Bargeldmangels gering. — In den Vormittagsſtunden 
überfuhr eine Dame von außerhalb auf der abſchüſſigen 
Nakeler Chauſſee mit ihrem Fahrrade einen älteren Herrn. 
Sie ſtürzte vom Rade und erlitt eine ernſte Naſenbein⸗ 
verletzung ſowie Hautabſchürfungen, während der Über- 
fahrene mit dem Schrecken davonkam. 


Neuſtadt (Wejherowo), 14. Auguſt. Offentliche 
Ausſchreibung. Die Krankenkaſſenverwaltung des 
Seekreiſes mit dem Sitz in Neuſtadt (Zarzad Kaſy Chorych 
vowiatu morſkiego z ſiedziba w Wejherowie) hat die Glafer-, 
Schloſſer⸗, Stukkatur⸗, Maler, Flieſen⸗ und Fußbödenarbei⸗ 
ten — a) Parkett, b) Linoleum, e) Kyſolit — an dem Ge- 
bäude der Krankenkaſſe in Neuſtadt, ul. Puckiej, Ecke Sw. 
Jana, zu vergeben. Koſtenanſchlagsformulare und Liefe⸗ 
rungs bedingungen find im Bureau der Krankenkaſſe des 
Seekreiſes mit dem Sitz in Neujtadt, ul. Sobieſkiego 72, 
gegen Zahlung von 5 Zloty in den Amtsſtunden von 8 bis 
11 Uhr erhältlich. Offerten müſſen in verſiegelten Brief⸗ 
umſchlägen mit entſprechender Aufſchrift unter Beifügung 
einer Bürgſchaft in Höhe von 5 Prozent der Offertſumme 
ſpäteſtens bis zum 28. Auguſt d. J., nachmittags 3 Uhr, ein⸗ 
gereicht werden, worauf die Offnung der Offerten in Gegen⸗ 
wart der evtl, erſchienenen Offerenten erfolgt. Das Recht 
der freien Auswahl der Bewerber bleibt vorbehalten. 
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Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchau (Warſzawa), 18. Auguſt. Z u m ſiebenten 
Male geheiratet. Die Heldin der Ortſchaft Rozyſzez 
iſt die 40 jährige Sura, die zum ſiebenten Male heiratet, 
Als 17jähriges Mädchen heiratete fie zum erſten Male, um 
ſich nach zwei Jahren ſcheiden zu laſſen. Mit 30 Jahren war 
Sura von ihrem fünften Manne geſchieden. 
Mit dem ſechſten ſtellte ſie einen Rekord auf. Volle zehn 
Jahre ging es! Eines Morgens hatte Sura dieſes Leben 
ſatt. Sie machte ihrem Manne einen ſo großen Skandal, 
daß dieſer erfreut in die Scheidung einwilligte. Und nun, als 
jährige Frau und Mutter von ſechs Kindern aus ver⸗ 
ſchtedenen Ehen, ging ſie die ſiebente Ehe ein. Bei der 
Feierlichkeit verſicherte fie, daß dies ihre letzte Trauung 
fein würde. Böſe Zungen behaupten jedoch, daß zum 
Dutzend nicht mehr viel fehle und Sura ſicher noch die 12 
erreichen würde. 


* Warſchan (Warſzawa) „ 13. Auguſt. Einem 
Henkersknecht graut. Der Henker Maciejowfſki 
beſitzt zwei Gehilfen: Kolodziejezyk und Wolieki, 
einfache Bauernſöhne. Kolodzitefezyk fol von feiner Arbeit 
ſo nervös geworden ſein, daß er, wie die polniſche Preſſe 
der Hauptſtadt erzählt, nachts Anfälle bekam. Er glaubte 
ſich von den Hingerichteten verfolgt. Beim Anblick eines 
Stricks erlitt er Tobſuchtsanfälle. Dieſe Anfälle ſtellten ſich 
immer öfter ein, jo daß man ſchließlich die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft benachrichtigte, die ihn in ein Krankenhaus überführte. 

* Lodz, 13. Auguſt. Schwerer Autounfall. Auf 
der Landſtraße Lodz — Warſchau ereignete ſich zwiſchen Socha⸗ 
czew und Blonie ein ſchwerer Autounfall, dem Frau 
Alexandra Herbſt zum Opfer fiel. Der Kraftwagen des 
Herrn Emil Herbſt, eines Mitinhabers der Firma 
Scheibler und Grohmann, wurde zertrümmert. Frau 
Herbſt trug am ganzen Körper Verletzungen davon. Die 
Verunglückte wurde von einem vorüberfahrenden Kraft⸗ 
wagen nach Warſchau und von dort nach Lodz gebracht. 

e Nieſchawa, 12. Auguſt. Beim Baden in der 
Weichſel geriet der 28jährige Stefan Lypek in einen 
Strudel und ertrank. Seine Leiche konnte nach langem 
Suchen geborgen werden. 

„ Ciechbeinek, 12. Auguſt. Ein rätſelhafter Über: 
fall wurde auf den Muſiker Julius Dahmer ⸗Stajen⸗ 
ezynki verübt. Auf dem Weichſeldeich in Stkonſk verſetzte 
ihm ein Unbekannter mit einem flaſchenähnlichen Gegen⸗ 
ſtand einen ſo ſtarken Schlag auf den Kopf, daß Dah⸗ 
mer die Beſinnung verlor. Er wurde in das Kran⸗ 
kenhaus nach Thorn gebracht, wo man feſtſtellte, daß der 
Überfallene eine Gehirnerſchütterung davongetragen hat. 
Allem Anschein nach handelt es ſich um einen Racheakt. — 
Der Beſitzer Julius Büſchke⸗Turzno fiel vom Ernte⸗ 
wagen und brach ſich zwei Rippen. 


Kleine Rundſchau. 


* Eine Juſel verſunken. Die Inſel Anat, die den 
Kraterrand des Vulkaus Krakatau bildete, iſt während eines 
heftigen Ausbruchs des Vulkans plötzlich ins Meer ver⸗ 
ſunken. f 


Sofia 3,73, Prag 15,9%, 
Kon 


Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Die Lage auf dem Holzmarkt. 


In den einzelnen Gebieten Polens geſtaltet ſich die Lage auf 
dem Holzmarkte folgendermaßen: 


Galizien. 


Die Kriſis in der Holzerzeugung und Verarbeitung nimmt 
immer ſchärfere Formen an, ſo daß mit der Gefahr gerechnet 
wird, daß ſchon in der nächſten Zeit eine ganze Anzahl von Säge⸗ 
werken ihre Betriebe vollſtändig einſtellen oder ihre Arbeitszeit 
auf ein Minimum reduzieren wird. 

Die Holzerzeugung hat eine ſtarke Begrenzung erfahren und 
erreicht nur etwa die Hälfte des Standes im Wirtſchaftsjahr 
1928/29; in einzelnen Teilen Galiziens ſchreiten wiederum die 
Holzfällungen in normalem Tempo vorwärts; dies iſt überall dort 
der Fall, wo Lieferungsverträge mit dem Auslande beſtehen, oder 
die Erzeugung durch ausländiſches Kapital erfolgt. 

Was die Arbeitslöhne anbetrifft, ſo macht ſich eine rückläufige 
Tendenz bemerkbar. 

Die Sägewerke verfügen über bedeutende Vorräte; auch die 
Nebenprodukte können bei der Ausführung von Lieferungs⸗ 
verträgen keinen Abſatz finden. Die diesjährigen Vorräte über⸗ 
ſteigen den Stand des Vorjahres ſchätzungsweiſe um das Drei⸗ 
fache. Der Abſatz auf dem Inlandsmarkte iſt ſehr ſchwach. Die 
Zahlungsfähigkeit der Abnehmer hat ſich ſehr verſchlechtert. 

luch auf den ausländiſchen Abſatzmärkten macht ſich 
eine rückläufige Tendenz bemerkbar, insbeſondere auf 
dem deutſchen Markte, der für gewiſſe Zweige der polni⸗ 
ſchen Holzwirtſchaft von ausſchlaggebender Bedeutung iſt. 

Auf ungewöhnliche Weiſe häufen ſich Beanſtandungen durch 
die ausländiſchen Abnehmer, welche in vielen Fällen die Abnahme 
der Lieferungen verweigern. Mit Rückſicht auf die hohen Trans⸗ 
portkoſten müſſen in dieſen Fällen von den polniſchen Lieferanten 
Preisnachläſſe gewährt werden, die nicht ſelten die Rentabilitäts⸗ 
grenze unterſchreiten. 

Der wenig aufnahmefähige franzöſiſche Abſatzmarkt wird 
von den polniſchen Exporteuren inſofern bevorzugt, als dort die 
Abnahmen faſt reibungslos vonſtatten gehen. 


Einen beſonders depreſſiven Einfluß auf die Stimmung der 
galiziſchen Holzwirtſchaft übt die Erhöhung des deutſch⸗ 
polniſchen Holzdurchfuhrtarifes aus. 


Der Wilnaer Holzmarkt. 

Mit Rückſicht auf die nur geringe Belebung des Baumarktes 
iſt die Nachfrage nach Schnittmaterial ſchwach. Das bisherige 
Preisniveau konnte jedoch gehalten werden. Bei den letzten 
Transaktionen wurden folgende Preiſe notiert: 

Kiefernbretter zu Bauzwecken 115—120 Ztoty, halbreine Bretter 
zu Tiſchlerzwecken 1. Klaſſe 85—90 Zkoty, 2. Klaſſe 60—05 Zloty, 
Kiefernbalken lentſchält) 115—120 Zloty, Eichenbretter 200 bis 
240 Zloty, Birkenbretter 190—140 Zloty, Erlenbretter 120—130 31. 


Danzig. 

Nach den ſtatiſtiſchen Daten über das erſte Halbjahr 1990 haben 
ſowohl die Eiſenbahnzufuhren, als auch der Exportumfang gegen⸗ 
über dem erſten Halbjahr 1929 eine unweſentliche Steigerung er⸗ 
fahren. Die Steigerung erſtreckt ſich insbeſondere auf Hartholz 
und Sleepers, im weiteren Abſtande auch auf Weichholz. Im 
Weichholzgeſchäft ſind die Transaktionen wenig ſtabiliſiert. 

Einen ungünſtigen Einfluß auf den Holzhandel übt die 
Kapitalnot einiger Holz firmen aus. Dieſelbe zwingt 
in verſchiedenen Fällen zur Durchführung von Holztransaktionen, 
nur um die Vorräte abzuſtoßen und Mittel flüſſig zu machen. 
Der halbamtliche „Rynek Drzewny“ berichtet in einem Artikel, 
daß bei den ausländiſchen Käufern die Meinung beſtehe, Danzig 
ſet am liberalſten in der Feſtſtellung der Preiſe, welche manchmal 
ohne Rückſicht auf die Rentabilitätsgrenze erfolge. Nach dem 
itierten Blatte diktiere vielmehr der engliſche Abſatzmarkt die 
Preiſe, während Danzig dabet eine paſſive Rolle ſpiele, indem 
es die Preiſe akzeptiert. Die Transaktionen werden meiſtens 
mit der Klauſel „ſofortige Lieferung“ abgeſchloſſen. Termin— 
verträge kommen heute faſt überhaupt nicht zuſtande. Beſonders 
ſtark wird Eiche gefragt. Weſentliche Preisänderungen ſind in 
dem Preisniveau nicht eingetreten. 


Der Lubliner Holzmarkt. " 

Die noch vor kurzer Zeit anhaltende rückläufige Tendenz hat 
eine leichte Beſſerung erfahren. Eine teilweiſe Erſchöpfung der 
Holzvorräte hat die Abwärtsbewegung der Preiſe aufgehalten und 
für einige Holzſortimente ſogar eine leichte Preiserholung ein⸗ 
treten laſſen. Die Sägewerke klagen jedoch über erheblichen Rück⸗ 
Wag der Auftragseingänge ſeitens der Städte, insbeſondere 

arſchaus, welches früher der größte Abnehmer geweſen iſt. In 

der fetzigen Satiſon liefern die Sägewerke faſt ausſchließlich an 
die Landbevölkerung, deren Bedarfsvolumen ſich, im Gegenſatz zu 
den Städten, vergrößert hat. 5 

In dem abgelaufenen Halbjahre wurden aus dem Lubliner 
Gebiet ausgeführt: nach England Sleepers, Eiche, Eſche; nach 
Deutſchland Erlenbretter und Tiſchlerholz. Im Laufe des erſten 
Semeſters 1930 iſt mit dem Export von Grubenholz nach England 
begonnen worden. Die Preiſe für ein Kubikmeter Grubenholz 
ſind von 3,5 Dollar franko Verladeſtation im Jult 1929 auf 
85 Dollar im Juli 1990 geſunken. Doch wird in Erwartung einer 

at der inländiſchen Nachfrage mit einer Preiserhöhung nes 

rechnet. 

Die Vertretungen der Lubliner Holzintereſſen haben beſonders 
energiſch an die Warſchauer Regierung appelliert, die zu hohen 
Transportkoſten zu ermäßigen. / 


Der polniſche Minifterrat r weitere Crügungaattionen 
auf dem Getreidemarkte. Kürzlich fand unter dem Vorſitz des 
polniſchen Premierminiſters eine Sitzung des polniſchen Miniſter⸗ 
rates ſtatt, in der über das zukünftige Arbeitsprogramm der 
ftaatlihen Getreidereſerven und über die Frage der Stützungs⸗ 
aktionen auf den polniſchen Getreidemärkten beraten wurde. Der 
Miniſterrat hat ſowohl das vorgelegte Arbeitsprogramm ange⸗ 
nommen, wie auch die Notwendigkeit weiterer Stützungsaktionen 
für die Abſchwächung von Konjunkturſchwankungen anerkannt. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gra reinen Goldes wurde gemäß Ver ⸗ 
aas N „Monitor Sole "hr den 14. Auguſt auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 

Der Zloty am 13. Auguſt. Danzig; Ueberweilung 57,57 
bis 57,71, Berlin: Afagerts eng 46,85—47,05, London: 
Ueberweſſung 43,40, Newport: Ueberweiſung 11.23, Praga: 
Ueberweilung 377,25, Wien: Ueberweiſung 79,23— 79,51, Zürich: 
Ueberweisung 57,70. ie 90 70 0 

Jarſchauer Börſe vom 13. Auguft. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
99 —, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig 173,48, 
ar 173.08. Helſingfors —, Spanten —, Holland 869,14, 

04 — 358,24, Japan —, Konſtantinopel —, gopenhagen 233,92, 
239,52 — Zr London 43,39'/,, 43,50 — 48,98%,, Newvork 8,90, 
8 sio —, Paris 35,08, 35,14 — 3496, Prag 26.42, 
26.43 — 26,86, Riga —, Stockbolm 239,60, 240,20 — 239,00, 
„ 173.78 — 172,87, Tallin — Wien 125,93, 
126,24 — 125,62, Italien —, 


18. Nuguſt. ER Danziger Gulden wurden notiert Deyſſen: 
London —— 65, —— Br, Newnort —— d. —— Br, 
Berlin —— Gd 57,72 Br. 


„ Br, Warſchau 57,58 Gd. 
1 „Sonden 2201 65, 25,01¼ Br., 

r., Newyor ei 
—.— Br., Zürich — — d., —— Br., Paris — — Gd. —.— Br., 
Brüſſel -— © —.— Br., 
Kopenhagen — — Gd., —.— Br., Stockholm —.— Gd., —— Br., 
Oslo —,— Gd. —.— Br. Warſchau 57,57 Gd., 57,71 Br. 


Furche Börſe vom 13. Auguft. (Amtlich) Warſchau 57,70, 
aris 20,2%/, London 25,04, Newyort 5,1410, Belgien —, 
talien 28,93, Spanten 56,61 Amſterdam 207,20, Berlin 122,80, 

ien 72.68, Stockholm 138.27¼ Oslo 187,80, Köpenhagen 137,85, 
Budapeſt 90,19, Belgrad 9,12, 
Athen — ftantinopel —, Bukaxeſt 3,06¼, Helſingfors 12,94, 
Buenos Aires —, Tokio 54¼. Offizieller Bantoistont 2½ pet. 
Tägl. Geld 2¼ pCt. 


Die Bank Polſti zahlt beute für: 1 Dollar, gr. Scheine 


8,85%, 3, do. I. Scheine 8.84%), 34, 1 Pfd. Sterling 43.23¼ 3ʃ. 
100 Schweizer Franken 172,82 Bl. 100 franz. Franken 34,91 J., 
100 deutihe Mark 212.— Zt, 100 Danziger Gulden 172,80 3%, 


tſchech. . 28.32 34, öſterr. Schilling 125,43 gt, 


Berliner Deviſenkurſe. 


r 
Offtz. Für drahtloſe Auszah- In Reichsmark In Reichsmark 
Diskont. 5 1 8 daß 13. Aug uft 12. Au quſt 
ſage lung in deutſcher Mark Geld Brief Ge) Brief 
4.5 / 1 Amerika. 4.182 419 41815 4.1825 
5 | 1 England 20.87 20 1 | 29353 | 20.493 
4%,| 190 Holland . 18854 | 163.83- | 162.53 | 163,92 
2 I Argentinien 1324 1523 1541 1.533 
5 %% 100 Norwegen. . . 112 10 1222 11200 112.31 
5%,| 190 Dänemark.. .| 11216 11233 | 11216 112.23 
Ser 160 Island. 8205 98223 | $2C5 82.23 
45 ¾ ] 10) Schweden ... 11243 | 11255 | 112423 | 11265 
8.5% [ 100 Welaten e 5R 485 58 835 53.435 536 25 
2% 100 Ita len 2131 21.85 21 91 21.83 
3°/,| 100 Frankreich. 16 45 16.40 16 45 16,42 
2.5/8 110 Schweiß... 81345 | 81.505 | 81.245 | 81.505 
5.5% 100 Spanſen 45 90 4509 45 95 45,05 
er 1 Braſilien 0.429 0.431 0.431 0,433 
5.48 % 1 Japan 2.087 2071 2.087 2.071 
Pe 1 Kanada... 2.4: 4.186 4.184 4.187 4,135 
== 1Uruguay ..... 3.437 3443 3457 3.443 
5 /¾ 100 Tſchechoflowal.] 12494 | 12:25 12 404 |. 12424 
7% 100 Finnland 0524 | 10.544 | 10,523 10 533 
— 100 Eſtland. .. . 111.58 111.77 | 111,53 | 111,89 
— 100 Lettland. 30.63 80 85 80.64 80 80 
8 «; 100 Portugal. . . . 18.895 | 18,845 18 81 18,85 
10°/,| 100 Bulgarien .. 3.032 3.033 3.032 3.033 
6°/,| 160 Zugoilawien . 7.428 7442 7.423 7.442 
7°/,| 100 Seſterreich ... 59.115 | 59.235 | 53.105 | 59.225 
7.5 % 100 Ungarn. ....| 73.325. | 73455 | 73.315 | 73.455 
6%,| 100 Danzig 81.42 81.53 81.42 81.53 
— F — e Br er 
9%,| 109 Griechenland. 5.43 5.44 | 5.432 5.442 
— Len 20.87 20.91 20.87 20.81 
9 / 100 Rumänien... .| 24933 | 2.437 2.493 2.427 
— Warſchauu . 4685 47.03 | 48.823 47.025 
Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 13. Auguſt. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: öproz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
54,75 G. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 G.⸗Ztoty) vom 
Jahre 1927 95,00 G. Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Pos. 
Landſchaft (100 Zloty) 42,00 G. Tendenz beruhigt. — Induſtrie⸗ 
aktien: Bank Polſki 165,00. H. Cegielſti 45,00 . Tendenz be⸗ 
ee (G. = Nachfrage, B. = Angebot, E = Gefhäft, * = ohne 

mſatz. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Aue eh 8. der Poſener Getreidebörſe vom 
13. Auguft. Die Preſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 


Station Poſen. 
8 Richtpreiſe: 

ir - Rübſamen 
Mahlgerſte neue 


124.85 Felderbſen 
21.50 24.00 | Biltoriaerbien 

Braugerſte . . . 26.00 — 28.00 

Hafer alt 


Folgererbſen . 
24.00 Geradella . . 

Hafer neu ... . 19.00-20.00 | Blaue Lupinen 
Roggenmehl (65%). 33.50 Gelbe Lupinen 
Roggenmehl (70% . —.— Roggenitroh, loſe 
Weizenmehl (65%). 52.00 35.00 | Roggenitrob, gepr. 
Weizentleie . 15.50 — 16.50 Heu, loſe 
Roggentleie . . 12.50 —13.50 | Heu, gepr. . 

Geſamttendenz: ruhig. Tendenz für Auslandsgetreide leicht 
abgeſchwächt, für anderes Getreide unverändert. 


Berliner Produktenbericht vom 13. Auguft. Getreide ⸗ und 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märt. 
Braunerite-210.00°.220.00, Filter und Ir dne ken te 46.001000. 

raugerſte. 935 un n rie 
Hafer märt. 182,00-191.00 Mas —.— 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 29 5037,50, Roggenmehl 22.50 — 24.78, 
Wetzenkleie 9,50—9,75, Rogaentieie 9,50 — 9,75, Biltoriaerbien 27,00 
bis 32,00, Al. Speiſeerbſen 24.00 — 27,00, Futtererbſen 19,00- 20,00, 
Peluſchken 21,00 2,00, Ackerbohnen 17,00 — 18,50, Wicken 21,00—13,5), 
Lupinen, blaue —.—. Lupinen, gelbe —,—, Seradella — —, Raps⸗ 
tuchen 10.60 —11,60, Leinluchen 18,0018, 70, Troclenſchnitzel 8,40— 9.20, 
Soya⸗Extraktionsſchrot 14,60—15,40, Kartoffelflocken 15,80—16,50. 


Auf Grund der flauen Ueberſeemeldungen herrſchte im geſtrigen 
Nachmittagsvertkehr und heute vormittag am Produttenmarkte 
ſchwächere Stimmung. 


Internationale Getreidepreiſe auf den wichtigſten in⸗ und 


ausländiſchen Märkten in der Woche vom 4. bis 10. Auguſt, 
(Durchſchnittspreiſe für 100 Kilogramm in Zloty): 


Märkte | Meizen | Roggen | Gerite | Hafer 


. 46.00-48.00 
43.00 —48.00 


Wenn! 
Roggen 


Warchau INT. Ss 35,60 19,06 28,00 22,50 
REOIEB are Ay 34,37%, 18,00 — 21,64 
Poſen . 4 9400 20.51 25,50 22,00 
Lemberg . 33,50 18,44 A 20,00 
Derlin, „ 52,29 33,92 — 39,22 
amburgg . 34.73 — 19,72 20,01 
rag Va. Blue. äse 41,18 24.94 34,79 29,70 
AWErPOdl.n RER — — 24.88 
Wien 3 06588 23.51 35,60 23,27 
Danzig. eee * ai vu ai) u 
New: 33,46 26,34 — Frag 
ens Nr 30,35 22,51 22.87 25,45 
Materialienmartt. 


Berliner Metallbörſe vom 13. Auguſt. Preis für 100 Kilogr 
in Gold⸗Mark. ene (wirebars), prompt cif. Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 105,25, Remalted⸗Plattenzint von handels- 
üblicher Beſchaffenheit ——. Originalhüttenaluminium (93—99°/,) 
in Blöcken, Walz⸗ oder Drahtbarren 190, do. in Walz» oder Draht⸗ 
Barren (99%,) 194, Reinnickel 98—99 % 350. Antimon⸗Regulus 
51,00 — 53,00, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 48,00 — 50,00. Gold im Frei⸗ 
verkehr — —, Platin —.—. 


Viehmarkt. 


Wiener Viehmarkt vom 13. Auguſt. In der vergangenen 
Woche wurden auf dem hieſigen Schweinemarkt insgeſamt 15 287 
Schweine aufgetrieben, davon 10 928 Fleiſch⸗ und 4809 Fettſchweine. 
Aus Polen kamen 7474 Stück, aus Deutſchland 256. Man notierte 
für 1 Kg. Lebendgewicht in öſterr. Schillingen: Prima FFettſchwelne 
1,70 —1,75, engliſche Kreuzung 1,75—1,90, Bauernſchweine 1,60 bis 
1,70, alte 1,60—1,65, Fleiſchſchweine 1,05—2,25. Fettſchweine blieben 
im Preiſe unverändert, Bauernſchweine gingen um 5 Groſchen 
herunter. Auf dem Markt herrſchte ſtarke Zurückhaltung. 


Prager Viehmarkt vom 12. . In Prag 7 zahlte man für 
1 Kg. Schlachtgewicht einſchließlich Steuer in Tſchechenkronen: 
Kälber 11, ausnahmsweiſe 11.50—11,75, polniſche Kälber 7,50 
bis 10,50, inländische Schweine 11,50—13,50, ausländiſche 19,75, pol⸗ 
niſche 12,50—14, ausnahmsweiſe 14,1014, 28; 4380 Kg. Speck wur⸗ 
den zum Preiſe von 11,00 verkauft; We Bagauner 10,50 
bis 11,20; auf dem Montagmarkt für Rinder betrug der Auftrieb 
1133 Stück, davon 410 inländiſche, 223 flowakiſche, 145 polniſche. 
Preiſe für 1 Kg. in Tſcheſchenkronen ohne Steuer: inländiſche 
Ochſen 5,50—6,50, prima 6,75—8, ausnahmsweise 8,50, Bullen 6,75 
bis 7, ausnahmsweiſe 7,40, prima Kühe 5,90—7, Färſen 5,107, 50, 
polniſche Ochſen 6,20—9, Bullen 5,75—7, Kühe 4—6, Färſen 
5,207. Auf dem Montagmarkt für Lebendſchweine betrug der 
Auftrieb 4607 Stück, davon 2480 polniſche. Man zahlte für 1 Sta: 
Lebendgewicht: Inländiſche Schweine 9,00—9,80, flowakiſche 8,80 
bis 8,90, jugoflawiſche 8,40—8,60, rumäniſche 9— 9,50, polniſche 
8,70—9,70, ausnahmsweiſe 9,80, jugoſlawiſche Bagauner 8,90— 8,75. 
ungariſche 8,50—9; inländiſche Schweine ſtiegen um 0,10 bis 
0,0 Kronen im Preiſe, polniſche und rumäniſche erhaltend, polni⸗ 
ſcher Speck etwas feſter. Färſen wurden um 0,25—0,50 Kronen 
teurer. Marktverlauf ruhig. 


— 


Vor 10 Jahren. 


Vorgeſchichte des Bolſchewiſtenkrieges. 


Mit dem Abzug der deutſchen Truppen aus Rußland und 
Polen im Spätherbſt 1918 begann für die an die bolſchewi⸗ 
ſierten Gebiete Rußlands angrenzenden Gegenden des heuti⸗ 
gen Polen eine furchtbare Zeit. Verwilderte weiße und 
rote Truppen und Freikorps übten ein wahres Schreckens⸗ 
regiment aus, die wenigen vorhandenen polniſchen Truppen⸗ 
teile reichten längſt nicht aus, die Ordnung und Sicherheit 
aufrecht zu erhalten. Erſt mit der zunehmenden Vervoll⸗ 
kommnung des polniſchen Staatsweſens und damit auch der 
Armee im Laufe des Jahres 1919 konnte allmählich eine ge⸗ 
wiſſe militäriſche Abgrenzung gegenüber dem bolſchewiſtiſchen 
Chaos durchgeführt werden. Naturgemäß entſprachen da⸗ 
mals die polniſchen Truppen und die ihnen befreundeten 
weißruſſiſchen und ukrainiſchen Korps längjt nicht den An⸗ 
forderungen, die man in Diſziplin und Moral für gewöhn⸗ 
lich an eine normale Armee zu ſtellen gewohnt iſt. 

Im Herbſt 1919 ſtanden ſich die bolſchewiſtiſchen und die 
polniſchen Truppen auf einer etwa von Dünaburg über 
Minſk und Bobruisk nach Oſtgalizien hin reichenden Front⸗ 
linie gegenüber, kampfbereit, ohne es zu größeren Kampf⸗ 
handlungen kommen zu laſſen, aber auch ohne einen Waf⸗ 
fenſtillſtand abzuſchließen. Am 22. Dezember 1919 trat 
Tſchitſcherin mit einem Friedens vorſchlag an 
Polen heran, erhielt darauf jedoch keine Antwort. Am 
20. Januar wiederholte der ruſſiſche Volkskommiſſar für 
auswärtige Angelegenheiten ſein Angebot. Am 4. Februar 
betätigte die Polniſche Regierung den Empfang der Frie⸗ 
densnote vom 20. Januar und ſagte eine ſpätere Antwort 
zu. Die Lage Sowjetrußlands hatte ſich inzwiſchen dadurch 
gebeſſert, daß die Entente die Blockade Rußlands aufgehoben 
hatte und die weißen Armeen Denikins, Koltſchaks und Ju⸗ 
denitſchs vernichtet waren. Am 19. März ließ ſich Pil- 
ſu dſki — unerwartet für das ganze polniſche Volk — von 
einer militäriſchen Kommiſſion den früher in Polen un⸗ 
bekannten Titel eines Marſchalls von Polen ver⸗ 
leihen. Die Antwort auf die ruſſiſche Friedensnote vom 21. 1. 
wurde erſt am 27. 3. erteilt, u. zw. erklärte ſich Polen darin 
bereit, ohne vorhergehenden Waffenſtillſtand in Friedens⸗ 
verhandlungen mit Sowjetrußland einzutreten, die in Bo⸗ 
ryſow — das inzwiſchen von polniſchen Truppen beſetzt 
war — ſtattfinden ſollten. Tſchitſcherin forderte zwei Tage 
ſpäter den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes, der polniſche 
Geſandte Patek wiederholte jedoch am 1. April ſeinen Vor⸗ 
ſchlag. Am 2. April 1920 erhob die Sowjetregierung von 
neuem die Forderung auf Abſchluß eines Waffenſtillſtandes 
und wünſchte gleichzeitig, daß die Verhandlungen nicht unter 
dem Druck der polniſchen Bafonette in Boryſow, ſondern in 
Eſt land, Moskau oder Warſchau ſtattfinden möchten. 
Am 7. Avril lehnte die Polniſche Regierung das ſowjet⸗ 
ruſſiſche Angebot ab, zwei Tage ſpäter wandte ſich Tſchitſche⸗ 
ne an Polen und die Weſtmächte mit dem Vorſchlag, daß 
ſolltene bandlungen in London oder Paris ſtattfinden 


None aleichen Zeit, als Tſchitſcherin dieſen vergeblichen 
Ar chlag machte, ſchloß Pikſudſki mit dem weißruſſiſchen 

denteurer-General Born: Sawinkow und dem mehr- 
fach beſiegten und von feinen eigenen Truppen verjanten 
ukrainiſchen General Petljura Verträge ab, die in ihrer 
Konſequenz die Grundlage für eine Neubelebung der 
Lubliner Union, das heißt der Föderation zwiſchen 
Polen Litauen (Weißrußland) und der Ukraine bildeten. 
In dem Vertrage mit Petljura verpflichtete ſich Polen u. a., 
die Bolſchewiſten zu zwingen, die Ukraine in den Grenzen 
des polniſchen Föderativſtaates von 1772 zu räumen, das 
heißt alle Gebiete weſtlich des Pripfet, Dujepr, Zhrucz und 
Hornn aufzugeben. Borys Sawinkow und Petliura ver⸗ 
vffichteten ſich, mit eigenen Truppen bei der Erreichung des 
in den Verträgen geſteckten Zieles mitzuhelfen. 


f Der Marſch nach Kiew. 


Dieſe politiſche Aktion Pilſudſkis „der damals Polen 
repräſentierte, mußte natürlich ſede weitere Friedensver⸗ 
handlung zwecklos erſcheinen laſſen. Daß die polniſche 
Außenpolitik auch nicht ernſtlich an einen Frieden mit Sow⸗ 
ſetrußſand gedacht hat, beweiſen die Offenſiv-Vorbereitun⸗ 
gen, die bereits während des polniſch⸗ſowfetruſſiſchen Noten⸗ 
wechſels im März und Anfang Avril auf polniſcher Seite 
Actroffen wurden. Am 25. April traten auch volniſche 
Formationen von Oſtgalizien aus unvermittelt den Vor- 
marſch in die innere Ukraine an. Der Marſch nach 
Tiew begann. 

Der Vormarſch der polniſchen Truppen in Südrußland, 
den Pilſudſki perſönlich führte, war im polniſchen Volke 
nicht populär. Wenn auch die ſtändigen Berichte über die 
Einnahme von Städten — zu ernſthaften Kämpfen iſt es auf 
dem ganzen Vormarſch nicht gekommen — hier und da Be⸗ 
geiſterung auslöſten, ſo ſtand doch das polniſche Volk mit 
ſicherem Inſtinkt für das ruſſiſche Myſterium dem hem⸗ 
mungsloſen Vormarſch ſeiner Armee in die weiten Steppen 
voll innerer Unruhe gegenüber. General Haller, ein 
entſchiedener Gegner dieſes militäriſchen Abenteuers, war 
aus Proteſt gegen ſeine Durchführung von ſeinem Poſten 
zurückgetreten. Das Zurückweichen der ſchwachen ruſſiſchen 
Kräfte erfolgte zielbewußt, der Vormarſch der polniſchen 
und — übrigens zahlenmäßig ſchwachen, nur einige tauſend 
Mann umfaſſenden — ukrainiſchen Kräfte konnte längſt nicht 
in dem Maße geſichert werden, wie es das hervorragende 
Kavallerte-Kampfgebiet der Ukraine erforderte. Genau 
zwei Wochen nach Beginn der Offenſive, am 8. Mai 1920, 
zogen polniſche Truppen in Kiew ein. Sie hatten ein 
Gebiet von 300 Kilometern Tiefe in kurzer Zeit beſetzt, ohne 
viel vom Gegner geſehen zu haben. 

Als om 18. Mat Pilſudſki als ſiegreicher Feldherr 
nach Warſchau zurückkehrte, wurde ein feſtlicher 
Empfang für ihn inſzeniert, in der St. Alexander⸗Kirche 
ein „Te Deum“ für ihn geſungen, und der Sejm hielt zur 
Ehrung des Siegers eine Feſtſitzung ab. 

Die roten Truppen, zahlenmäßig wie moraliſch 
durch die Niederwerfung der weißen Armeen geſtärkt, kon⸗ 
zentrierten ſich während des polniſchen Vorſtoßes in der 
Ukraine an der Nordfront zu einer umfaſſenden Offenſive. 

uchaczewſki, der Führer der roten Nordfront, ſchlug 
am 14. Mai los und griff weſtlich von Polock auf breiter 
Front an mit der Abſicht, die Düna zu überſchreiken. Der 
15. roten Armee gelang der Durchbruch im Norden, 


die andern bolſchewiſtiſchen Truppenkörper aber verſagten 
und es gelang den polniſchen Truppen, diesmal noch den 
bolſchewiſtiſchen Vormarſch aufzuhalten. 

Gefährlich wurde Anfang Juni jedoch die Lage in der 
Ukraine. Vor dem Marſch auf Kiew ſtützte ſich der rechte 
Flügel der polniſchen Armee auf den Dujeſtr, d. h. die rumä⸗ 
niſche Grenze; nach dem Vormarſch jedoch ſchwebte er zwiſchen 
Odeſſa und Kiew völlig ungedeckt in der Luft. Die Heeres— 
leitung der roten Armee zog in der Ukraine von allen 
liquidierten Fronten Kavalleriemaſſen zuſammen und unter⸗ 
ſtellte fie dem Kommando Budjennys. Dieſe reguläre 
Kavallerie, zuſammen mit der „improviſierten“ Kavallerie — 
beuteluſtigen, zum Teil unbewaffneten Scharen — umging 
den Nordflügel der polniſchen Front und erſchien plötzlich 
im Rücken der polniſchen Abteilungen. Dieſer 
Kavallerie⸗-Kleinkrieg wurde mit unglaublicher 
Grauſamkeit geführt und erregte begreiflicher Weiſe 
in den polniſchen Reihen eine gewiſſe Panik, weil er völlig 
ohne ſtrategiſches Syſtem vor ſich zu gehen ſchien und der 
Gegner nirgends und überall war. Unter dem Druck der 
immer zahlreicher auftretenden feindlichen Kavalleriemaſſen 
mußte am 10. Juni Kiew von den polniſchen Truppen 
fluchtartig geräumt werden. Obwohl bei dem nun 
folgenden haſtigen Rückzug der polniſchen und der Petljura⸗ 
Truppen die Verluſte auf beiden Seiten zahlenmäßig nicht 
ungewöhnlich waren, ſtellt doch gerade dieſer Abſchnitt der 
Kriegführung vielleicht das Grauſamſte an europätſcher 
Krieasgeſchichte unſeres Jahrhunderts dar. Einerſeits waren 
blutige Judenpogrome der polniſchen und der mit 
ihnen verbündeten ukrainiſchen Truppen an der Tagesord⸗ 
nung, andererſeits wurde ſo ziemlich alles, was an Menſchen 
von ſeiten des Gegners in die Hand der roten Trup⸗ 
pen fiel, in beſtialiſcher Weiſe hingemordet, ſelbſt die 
Schweſtern des Roten Kreuzes und die Verwundeten. 


Tuchaczewſkis Offenſive. 


Während Budfenny im Süden ſtändig vorrückte, 
holte Tuchaczewſki im Norden zum zweiten, gewolti⸗ 
geren Schlage aus. In der Mitte der Front geboten Ur⸗ 
wald und Waſſer der Pripfetſümpfe — wie auch in früheren 
Jahrhunderten — Ruhe. Einfälle ruſſiſcher Armeen nach 
Polen und umgekehrt konnten im Norden aus militär⸗ 
geographiſchen Gründen immer nur in einer Breite von 
100 bis 200 Kilometern durch die „Smolenſker Furt“ (wrota 
smolenska), d. h. auf einem für Truppen verhältnismäßig 
gut zugänglichen Gebiet zwiſchen Düna und dem Nordrand 
der Pripfetſümpfe erfolgen. Im Süden begann das für 
Offenſivoperationen mögliche Gebiet dann erſt wieder etwa 
ſüdlich der Linie Kiew — Luck. In den früheren Jahrhun⸗ 
derten der Selbſtändigkeit Polens ſpielten beide Gebiete 
ſtets die ſtrategiſch ausſchlaggebende Rolle, und daran hat ſich 
heute nichts geändert. 6 

Am 4. Juli früh morgens begann Tuchaczewſki mit 
ſeiner entſcheidenden Offenſive. Den Hauptſtoß führte 
die verhältnismäßig am beſten diſzlipinierte 15. rote 
Armee in einer Stärke von etwa 26 000 Waffenſoldaten. 
An der Offenſive nahmen ferner teil die 4., 3. und 16. rote 
Armee, ſowie die Moſyriſche Gruppe, eine zuſammengeſetzte 
taktiſche Einheit. Insgeſamt ſtanden nach Angaben Tucha⸗ 
czemffis bei der Offenſive an der Nordfront etwa 91000 rote 
Waffenſoldaten einer ebenſolchen Anzahl polnischer gegen- 
über, wobei aber nicht die unbewaffnete ruſſiſche Reſerve mit 
etwa auch noch 70000 Mann eingerechnet iſt. Nach Angaben 
Pilſudſkis („Rok 1920“) verfügte Tuchaczewſki auf feinem 
Frontabſchnitt Mozym — Polnck über etwa 200 000 — 220 000 
Soldaten, General Szeytyeki aber, der etwa denſelben 
Frontabſchnitt auf polniſcher Seite befehligte, nun über 
etwa 110 000 — 120 000 Mann Kampftruppen. 

Der Sieg der roten Armeen war ein ſchneller und voll⸗ 
ſtändiger. Nach kurzer Artillerievorbereitung überrannten 
ſie die wenig widerſtandsfähigen polniſchen Linien. Die 
nördlichſte polniſche Heeresgruppe des Generals Zeligow⸗ 
ſki wurde durch ſtändige Überflügelung der 4. roten Armee 
im Norden zum Teil vernichtet und aus allen Stellungen 
vertrieben, die Gruppen der Generäle Jedrzejewſki 
und Rzadfowſki durch die 15. und 3. rote Armee ge⸗ 
ſchlagen und in ſcharfem Tempo unabläſſig verfolgt. Die 
ganze 1. polniſche Armee war in Auflöſung begriffen und 
zog natürlich die weiter ſüdlich ſtehende 4. Armee, die von 
der 16. roten Armee und der Moſyriſchen Gruppe verhält⸗ 
nismäßig wenig bedrängt wurde, nach fich. 

Der bolſchewiſtiſche Vormarſch war unaufhaltſam. 
Einerſeits lag der ſchwache Widerſtand der polniſchen Trup⸗ 
pen zweifellos an mangelhafter Führung. Die Konzentra⸗ 
tion der Befehlsgewalt wie auch die Verbindung zwiſchen 
den einzelnen Heeresgruppen war völlig unzureichend. Die 
an den Weltkrieg und feine feſten Fronten gewöhnten, meiſt 
ehemals öſterreichiſchen, zum Teil ſehr alten Generäle, 
ſtanden dem Bewegungskrieg völlig hilflos gegenüber, 
Immer wieder entſchuldigen ſie den Rückzug mit dem Suchen 
einer geeigneten Frontlinie. Man dachte an Widerſtand in 
der alten deutſchen, zum Teil noch erhaltenen Front, aber 
als die demoraliſierten polniſchen Truppen dort ankamen, 
war längſt jede nähere Verbindung mit den Nachbargruppen 
verloren, die Flucht ging regellos, zum Teil auf requirier⸗ 
ten Bauernwagen weiter, kaum daß die größeren Formatio⸗ 
nen im großen Ganzen eine beſtimmte Wegerichtung ein⸗ 
hielten. Pilſudſki ſelbſt ſchreibt die Haltloſigkeit des Rück⸗ 
zuges ebenfalls der Hilfloſigkeit ſeiner Generäle im Bewe⸗ 
gungskrieg zu. 

Aber auch die Moral der polniſchen Truppen war 
von Anfang an ſchlecht. Ihre Eautpierung war äußerſt 
mangelhaft, zum Teil hatten ſie gar kein Schuhwerk. Nach 
Pilſudſti („Rok 1920“) gingen außerdem von der Kampf⸗ 
ſtärke einzelner Truppenteile zeitweiſe bis zu 40 Prozent 
an Ordonnanzen ab. Die Verpflegung war ungenügend, 
das Offiziersmaterial zum Teil ſchlecht. 

Den ganzen Juli hindurch dauerte die Flucht der Nord⸗ 
front unter gleichzeitigem langſameren, aber ſtändigen Zu⸗ 
rückweichen der Südfront an. Daß es während des Zurück⸗ 
weichens der polniſchen Front zu beſonders blutigen 
Kämpfen nicht gekommen iſt, beweiſt die Zahl der gefallenen 
Polen im Juli 1920, die ſich auf nur etwa 2000 beläuft. Die 
Verluſte des Vormonats an Toten waren ſogar noch um ein 
geringes größer, obwohl der Juni 1920 ohne bedeutendere 
Kampfhandlungen verlief. Die polniſchen Verluſte an Ge⸗ 
fangenen beliefen ſich bei dem Rückzug allerdings auf etwa 
30 000, die an Verwundeten und Geſtorbenen auf etwa 


1 

15 000 Mann (nach Berechnungen auf Grund amtlichen Ma⸗ i 
terials). Br 
Nach dem Siege Tuchaczewſkis am 4. 7. wurde die Notwen⸗ 8 
digkeit eines ſchnellen Friedens mit Somwjetrußland — ſchon % 
Ende Juni hatte dieſe Einſicht Platz gegriffen — erſchreckend a 
deutlich, und man ſuchte die Vermittlung der Groß⸗ 4 
mächte. Am 6. Juli reiſte der damalige Miniſterpräſident 1 
Grabſki nach Spaa ab, wo gerade die Botſchafterkonferenz 2 
tagte, um Hilfe zu erflehen. In Spaa mußte ſich Grabſti * 
gegenüber den Großmächten zu außerordentlich ſchweren Be- 2 
dingungen verſtehen. Am 11. Juli ſchlug Lloyd George 0 
auf radiotelegraphiſchem Wege im Einverjtändnts mit Grab⸗ * 
ffi der ſowjetruſſiſchen Regierung eine Eini⸗ . 
gung auf folgender Grundlage vor: ſofortiger Waffenſtill⸗ Pr 


ſtand zwiſchen Polen und Rußland, Rückzug der polniſchen 
Truppen auf die Curzonlinie (etwa das alte Kongreßpolen), 
Friedensverhandlungen in London. Inzwiſchen unter⸗ 
zeichnete am 12. Juli Tſchitſcherin einen Friedensver⸗ 
trag mit Litauen ‚in dem das ganze Wilnagebiet 
Litauen zuerkannt wird. Am 15. Juli mußten die 
polniſchen Truppen Wilna räumen, am 18. teilte Tſchi⸗ 
tſcherin Lloyd George mit, daß er mit Polen direkt zu 
verhandeln gedenke, ohne Vermittlung anderer Mächte. Am 
22. Juli wandte ſich die Polniſche Regierung auf den Druck 
des engliſchen Geſandten noch einmal radiotelegraphiſch an 
die Sowjetregierung mit dem Vorſchlag, einen Waffen⸗ 
ſtillſtand abzuſchließen und Friedens verhand⸗ 
lungen einzuleiten. Die Sowjets erklärten ſich dazu be⸗ 
reit, ohne jedoch den Vormarſch einzuſtellen und rote Trup⸗ 
pen überſchritten am 24. Juli den Niemen. Eine am 30. Juli 
entſandte polniſche Delegation für die Friedensverhandlun⸗ 
gen, die ſich nach Baranowieze begeben wollte, wurde 
nicht durch die rote Front gelaſſen. In den erſten Tagen 
des Auguſt erſchienen rote Truppen vor Warſchau, etwa am 
10. Auguſt erreichte die 4. rote Armee Pommerellen. 


Die Schlacht bei Warſchau. 


Um die Vorgänge bei Warſchau in den Tagen etwa 
vom 13. bis 18. Au guſt 1920 richtig zu verſtehen, müſ⸗ 
ſen einige allgemeine Bemerkungen vorausgeſchickt werden. 

An den polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Krieg 1920 kann in 
keinem Falle der Maßſtab irgend einer Phaſe des 0 
Weltkrieges gelegt werden. Als Fronttruppen nah⸗ 
men an den Kampfhandlungen des Jahres 1920 auf beiden, 
Seiten nicht ſoviel Soldaten teil, wie im Weltkriege bei 
Verdun gefallen ſind. Hüben wie drüben bezifferte ſich 
die Zahl der Geſchütze nur auf einige hundert. Ein geord⸗ 
netes Train⸗ und Etappenweſen gab es nicht; zumeiſt mußte 
der jeweilige Standort die Verpflegung ſtellen. Lediglich 
um Munitionsnachſchub war man beſorgt. Die einzelnen 
Formationen waren zahlenmäßig ſehr ſchwach, eine Diviſion 
zählte oft nur wenig über 1000 Mann. Die Verbindung 
zwiſchen der in vollem Rückzug befindlichen 4. und der ihre 
Stellung in Wolhynien haltenden 3. polniſchen Armee mußte 
beiſpielsweiſe in einer Frontbreite von 100 und mehr Kilo» 
metern von der poleſiſchen Gruppe mit nur 8000 Mann ge⸗ 
halten werden. Nach General Sikorſki („Nad Wille 
i Wkra“) zählte die ſogenannte „ukrainiſche Armee“ beim 
Rückzug nicht ganz 1000, die „weißruſſiſche National-Armee“ 
1600 Mann. Zahlreiche Freiwilligenformationen waren ein⸗ 
fach Fiktionen ohne jeden Kampfwert. 

Ahnlich war es auch auf bolſchewiſtiſcher 
Seite. Der größte Teil der Truppen war unglaublich 
primitiv ausgerüſtet, mit dem Gewehr in der Hand, einigen 
Patronen in der Taſche, barfuß, marſchierte die Infante⸗ 
rie vor. Ebenſo waren die Kavalleriſten nur zum Teil be⸗ Hi 
waffnet, ein Teil mußte ſich mit langen Holzſtöcken begnü⸗ 
gen und bewaffnete ſich erſt mit den Waffen gefallener 
Feinde. Sättel waren ebenfalls nur teilweiſe vorhanden, 
mit den Stricken um den Leib der Pferde gebundene Säcke 
genügten. Diſziplingewalt nach unſeren Begriffen hatten 
nur die oberen über die unteren Führer, nicht aber die 
unteren Führer über das Gros der Mannſchaften. Nur die 
Panik in den polniſchen Reihen verlieh dieſen Scharen ihren 
Schrecken. Die Moſyriſche Gruppe, nach Tuchaczewſki zu 
Beginn ſeiner Offenſive etwa 12000 Mann ſtark, jagte einen 
großen Teil der 4. polniſchen Armee und einige andere Hee- 
resgruppen wochenlang vor ſich her, da ihr der Ruf einer 1 
hervorragenden, wilden Elitetruppe vorauseilte. Wie Pil- 3 
ſudſki feſtſtellt („Rok 1920“), war dieſer Ruf durch nichts ge⸗ R 
rechtfertigt. Die Moſyriſche Gruppe war zahlenmäßig nicht N 
nur ſchwach, ſondern beſtand auch aus meiſt zuſammengewür⸗ 
felten, zum großen Teil unbewaffneten Einheiten, die bei 
ihren Plünderungszügen mehr den Charakter marodieren⸗ & 
der Trainabteilungen trugen und bei dem ſpäter einſetzenden 5 
geringſten Widerſtand ſofort zerſtoben. 

So liefen die roten Scharen in das Land hinein, und 9 
Tuchaczewſki ließ fie laufen. Denn er hielt den polniſchen 555 
Widerſtand nach der Einbruchsſchlacht bei Polock für ge⸗ Br 
brochen. Nur einen Schlag galt es noch zu führen: 5 
Warſchau zu nehmen. Der Plan des roten Heer⸗ u 
führers war derſelbe, wie der feines zariſtiſchen Vorgän⸗ jr 
gers Paſzkiewiez im Jahre 1831. Die vorſichtig ge⸗ 
ſchonte 16. und die 3. Armee ſollten die polniſche Hauptſtadt 
frontal von Oſten angreifen, das inzwiſchen bereits vor 
Plock und Wlockawek angelangte Kavalleriekorps Gay⸗ 
Chans die Weichſel überſchreiten und die Hauptſtadt gegen 
Weſten abſchließen. Am 13. Auguſt wurde mit der Verwirk⸗ 
lichung dieſes Planes begonnen. Die 4. rote Armee ſtand 
bereits auf pommerelliſchem Boden bei Soldau und 
Strasburg, ihre Kavalleriepatrouillen ſtreiften ſchon in 
der Gegend von Brieſen und Culm. Die Reiterſcharen 
Gay⸗Chans arbeiteten ſich auf Wlockawek und Plock 
vor, die 15. rote Armee ſtand vor Modlin bis Radzy⸗ 
min, und dort begannen die 3. und 16. Armee am 13. Auguſt 
den großen Angriff. Radzymin wurde geſtürmt, 
die bolſchewiſtiſchen Abteilungen näherten ſich Praga bis auf 1 
7 Kilometer. Am gleichen Abend verließ Warſchau ein 
Extrazug mit faſt allen Vertretern der fremden Mächte. In 
Poſen organiſierten Roman Dmowſki und General Dom: E 
bör⸗Musnicki bereits eine Teilgebietsregierung. 

Die ſchweren Fehler, beſſer der grenzenloſe Leichtſinn der x 
Strategie Tuchaczewſkis wurde ſchon Anfang Auguſt offen- Y 
ſichtlich. Das übereilte Vordringen des rechten Flügels 
der bolſchewiſtiſchen Front, das Zurückbleihen ihres Zen— 
trums, mußte zwangsläufig die Aufmerkſamkeit jedes Stra⸗ 
tegen auf ſich lenken, und hier ſetzte denn auch 


Die polniſche Gegenaktion x 


ein. Ermöglicht wurde fie in erſter Linie durch das Er- 
wachen des nationalen Selbſterhaltungstriebes im polniſchen 
Volke. Aus dem bis dahin wenig populären Kriege war 5 
plötzlich die furchtbare Gefahr des Verluſtes der eben erſt a 
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1 
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. 
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gewonnenen Freiheit erwachſen, jetzt erſt ſah jeder ein, daß 
Kampf notwendig war. Mit wenigen Ausnahmen ſtellte 
ſich alles, was Waffen tragen konnte, in die Reihen. Mili⸗ 
täriſch auszuwerten war dieſe Bewegung nur in geringem 
Umfange. Die Freiwilligen-Formationen hatten nur ſehr 
geringen, nach dem Urteil der polniſchen Generäle oft gar 
keinen Kampfwert. Aber einige Zehntauſend ehemalige 
Kriegsteilnehmer konnten doch zur Verſtärkung der Front⸗ 
truppen verwendet werden. Zur Ausbildung des Reſtes 
der Freiwilligen fehlte die Zeit, der Moment erforderte alles. 

Der moraliſche Wert des Volkserwachens war 
zweifellos der größere Gewinn. Die Niederlage war 
bisher weniger eine ſolche auf den Schlachtfeldern, als die 
Flucht vor einer im weſentlichen legendären Macht. Die 
Reihen der polniſchen Kampfruppen waren viel mehr durch 
Deſerteure, als durch feindliche Kugeln gelichtet. 
Und mit dem Erwachen des ganzen Volkes ſetzte auch eine 

Ernüchterung der Fronttruppen ein, man faßte Mut, einmal 
dem bisher aus der Ferne ſo gefürchteten Gegner entgegen 
zu treten. 

Die inzwiſchen getroffenen ſtrategiſchen Anordnungen 
auf polniſcher Seite vervollſtändigten die Vorbedingungen 
für einen Sieg über die Bolſchewiſten. General Haller 
— der im Lande ſehr populär war — hatte ſich unter Hint⸗ 
anſetzung ſeines Grolles über die Durchführung der Kiewer 
Expedition wieder in den Dienſt der Sache geſtellt und 

wurde zum Kommandeur der Nordfront, an der 
die Entſcheidung fallen ſollte, ernannt. Marſchall Pil- 
ſudſki hatte den Plan einer Gegenaktion ausgearbeitet, 

der vielſach als die einzige Grundlage des Sieges bei War⸗ 
ſchau angeſehen wird. Die Franzoſen dagegen behaupten, 
daß der von ihnen entſandte General Weygand das 
„Wunder an der Weichſel“ bewirkt habe. Tatſächlich war der 
Plan Pilſudſkis bei Beginn der volniſchen Gegenoffenſive 
vom 13. Auguſt in weſentlichen Punkten bereits überholt, 
vielfach waren die gewünſchten Umgruppierungen der Kürze 
der Zeit wegen auch nicht möglich. Immerhin wurden auf 
der Grundlage des Pilſudſkiſchen Planes um und in War⸗ 
ſchau konzentriert: die 1. Armee unter General Latinik, 
die neu gebildete 5. Armee unter General Sikorſki, die 
2. Armee unter General Roja, die 4. Armee unter Gene— 
ral Skierſki und die 3. Armee unter General Zielin⸗ 
ſki. Die 6. Armee unter General Iwaſzkiewicz 
kämpfte an der Südfront gegen Budjenny. 

Am 13. Auguſt ſtieß die 5. Armee unter General Si⸗ 
korſki nordweſtlich von Warſchau ſiegreich in Richtung nach 
der oſtpyreußiſchen Grenze vor. Zu gleicher Zeit 
machten die polniſchen Truppen von Warſchau aus bei 
Radzymin nach Oſten zu und die polniſche Manöver: 


gruppe .(2. und 4. Armee) ſüdlich von Deblin nach Nordoſten 


zu in der Flanke der 3. und 16. roten Armee Fortſchritte. 
Beſonders die Manövergruppe rückte ſchnell vor, ohne auf 
nennenswerten Widerſtand der ſo gefürchteten Moſyriſchen 
Gruppe zu ſtoßen. Strategiſch weitaus am wichtigſten war 
aber zweifellos der Sieg der 5. Armee. Ciechan ow 
wurde erobert und in vier Tagen die oſtpreußiſche Grenze 
erreicht, dabei die 15. rote Armee vollſtändig aufgeriebea, 
der 4. Armee ſowie dem Peiterkorps Gay ⸗Chaus der Rück⸗ 
zug abgeſchnitten. Hätte die 4. rote Armee, die an der pom⸗ 


merelliſchen Grenze ſtand, einige militäriſche Schlagkraft und 
Labilität beſeſſen und die 5. polniſche Armee ſofort ange— 


griffen, fo hätte, auch nach Anſicht des Generals Sikorſki, 


die ganze Entwicklung der Dinge eine kataſtrophale Wen⸗ 


dung genommen. Lediglich das Reiterkorps Gay⸗Chans 
zeigte unerhörte Beweglichkeit und Mut. Es durchbrach den 
polniſchen Riegel bei Mka wa, ritt mehrere polnische Regi⸗ 
menter und Heeresgruppen nieder, ſtieß aber ſchließlich auf 
die bereits weit nach Norden vorgedrungenen Warſchauer 
Truppenformationen und mußte bei Kolno die Grenze nach 
Oſtpreußen überſchreiten, wo es von den Deutſchen inter- 
niert wurde. N Na, 

Zu heftigeren Kämpfen kam es nach der bei Warſchau 
gefallenen Entſcheidung lediglich noch bei Oſtrolenka, 
Loma und Grodno. Am 20. Auguſt befand ſich die ge⸗ 
ſamte rote Nordfront in völliger Auflöſung. 66 000 Ge⸗ 
fangene, 231 Geſchütze und 1023 ſchwere Maſchinengewehre 

fielen den polniſchen Truppen in die Hände. An der Süd⸗ 


front drang Budjennys Kavallerie trotzdem zunächſt 


noch bis an die Tore von Lemberg vor, zog ſich dann 
aber ebenfalls langſam zurück. Bald bildete etwa die heute 
geltende Grenze die Frontlinie und wurde wenige Monate 
ſpäter in den Rigaer Friedensverhandlungen 
als ſowjetruſſiſch⸗polniſche Grenze feſtgeſetzt. f 
Die Verluſte der polniſchen Armee im ganzen 
Bolſchewiſtenkriege, d. h. vom 1. November 1918 bis 31. De⸗ 
zember 1920 beliefen ſich auf insgeſamt 17213 Gefallene, 
30338 Geſtorbene, 113518 Verwundete, 51351 Vermißte (von 
denen ſich 35000 beim Gefangenenaustauſch wieder mel⸗ 
deten), 38909 Mann Verluſte ohne Spezialiſierung (wahr⸗ 


ſcheinlich hauptſächlich Deſerteure), insgeſamt 244 739 Mann 
und 6590 Offiziere. j 

So fiel die Bilanz eines Krieges aus, deſſen ſchwerſter 
und verluſtreichſter Teil hätte vermieden werden können. 
Zweifellos waren die Sowjets ſchon vor dem Marſch Pil- 
ſudſkis nach Kiew — der eine ſo gefährliche Reaktion zei⸗ 
tigte — verhandlungsbereit, und Polen hätte ſchon damals 
Grenzen erhalten können, die ihm eine ruhige innere und 


äußere ſtaatliche Entwicklung ermöglichten, vielleicht 
eine ruhigere, als es ſie in ſeinen heutigen Oſtgrenzen 
durchmacht. hw. 


Potemlinſche Dörfer. 


Im Warſchauer „A BC“ finden wir an lei⸗ 
tender Stelle unter der Überſchrift „Vor dem 
Empfang“ die nachfolgende amüſante Schilde- 
rung, die wir in der überſetzung der Lodzer 

„Freien Preſſe“ wiedergeben: 


Auf der Tagesordnung der Verſammlung eines Kreis⸗ 
ſejmiks im ſüdlichen Teil Mittelpolens gelangte vor eini⸗ 
gen Wochen eine ſehr heikle Angelegenheit zur Sprache. 

Der Herr Staroft erhielt die Nachricht, daß im Auguſt 
der Staatspräſident den betreffenden Kreis beſuchen 
werde, weshalb er ſchnell eine Verſammlung einberief, um 
gemeinſam mit den Vätern des Kreiſes das Programm 
für den Empfang des Staatsoberhauptes zuſammenzuſtellen. 
Der Vorſitzende begann mit der Referierung der Koſten 
des Empfanges, als ſich plötzlich eine ganz unerwar- 
tete Schwierigkeit ergab. 

Einer der Verſammlungsleiter meinte: „Wozu über⸗ 
haupt von den Empfangskoſten ſprechen. Denken wir Tie- 
ber darüber nach, auf welchem Wege der Staatspräſi⸗ 
dent in unſere Stadt gelangen ſoll. Aus feinem Reiſepro⸗ 
gramm iſt erſichtlich, daß er von Norden kommen wird; 
aber dort iſt doch die Chauſſee 6 Kilometer weit aufge— 
graben. „Nach dem Mai“ haben wir bei der Landeswirt⸗ 
ſchaftsbank Geld geliehen, Sand und Steine wurden ange- 
fahren, der Weg aufgegraben, und fo liegt das alles nun 
ſchon vier Jahre. Den Sand und die Steine haben die 
Landleute für ſich fortgeholt. Für proteſtierte Wechſel des 
Sejmiks iſt es ſchwer, eine Landſtraße zu bauen. Sollte 
der Staatspräſident eine derartige Geldverſchwendung ſehen 
— die Schande und Bloßſtellung ...“ 

Die Geſichter der Verſammelten verdüjterten ſich. Man 
begann mit den Beratungen über dieſe ſchwierige Angelegen— 
heit. Da kam der Vorſitzende auf einen glücklichen Gedan⸗ 
ken: „Wir zeigen dem Herrn Staatspräſidenten den alten 
Szezepan aus Bujdowice. Er iſt wohl der älteſte Be⸗ 
wohner unſeres Kreiſes. Um zu ſeinem Haus zu gelangen, 
muß man von der Landſtraße abbiegen, und von dort kann 
man ſchon auf Feldwegen in die Stadt gelangen.“ 

Der Einfall wurde gutgeheißen. 

Auf dieſe Weiſe war die erſte Schwierigkeit überwunden, 
doch als man weiterberiet, ergab ſich ein neuer Kum⸗ 
mer. Es ſtellte ſich heraus, daß auch der Feldweg ſeine 
ſchlechten Seiten hat, da er über eine alte Brücke führt, die 
ſchon bedenklich krachte und in nächſter Zeit einzuſtürzen ge⸗ 
dachte. Einige Schritt neben der alten Brücke war der Bau 
einer neuen „nach dem Mai“ in Angriff genommen worden. 
Allerdings waren davon nur Ruinen mit einem Gerüſt zu 
ſehen, da die Arbeiten nach der Verwirtſchaftung von meh⸗ 
reren zehntauſend Zloty eingeſtellt wurde. Kann man dem 
Staatspräſidenten einen ſolchen kompromittierenden Anblick 
bieten? 

Nach ſtundenlangen Beratungen gelang es den Verſam⸗ 
melten, auch über dieſen wunden Punkt hinwegzukommen. 
Es wurde beſchloſſen, die Löcher der alten Brücke ſchleunigſt 
auszubeſſern und dieſe ſelbſt durch Stützen einigermaßen zu 
befeſtigen. Vor der „neuen“ Brücke, die ſchon zuſammen⸗ 
brach, ehe ſie noch fertig war, ſollte eine Feuerwehrabteilung 
mit Spritze und Fahne Aufſtellung nehmen, ſo daß die häß⸗ 
lichen Zeichen eines leichtſinnigen, wenn auch freudigen 
Schaffens verdeckt ſein würden. 

Ahnlich ſollte mit dem „Nachmai“⸗Stolz des Städtchens, 
dem unfertigen Schulgebäude verfahren werden, 
das ſeit drei Jahren mit dem Einſturz droht. Sein faulen⸗ 
des Gerüſt ſollte durch Landesflaggen verdeckt werden. 

Auf dem Platz vor dem Magiſtrat, der vor vier Jahren 
mit dem ehrgeizigen Plan aufgegraben wurde, um ihn zu 
aſphaltieren, ſollten die Löcher geflickt und das Ganze durch 
die Schuljugend mit Blumen beſtreut werden. 4 

Faſt bis zum hellen Morgen arbeiteten die Kreisväter 
im Schweiße ihres Angeſichts an der Überwindung der 
Empfangsſorgen, bis endlich alle Hinderniſſe beſeitigt 
waren — außer der einen: der um die nötigen Mittel. 

Woher das Geld nehmen? Die Kaſſen waren 
leer, und vor dem Gebäude des Kreisſejmiks warten täglich 
Lieferanten mit Stößen proteſtierter Wechſel des Sejmiks. 
Wenn ſie den Steuereinnehmer, der Geld nach der Kaſſe trägt, 


ſo daß die Hausangeſtellten den Diebſtahl nicht ſofort be⸗ 


zu faſſen kriegen, jo kaufen fie von ihm Steuerzettet ſur 
70 Prozent des Wertes ab und bezahlen die Steuern mit den 
proteſtierten Wechſeln, um fo — wenn auch mit einem Verluſt 
von 30 Prozent — wenigſtens einen Teil ihres Guthabens 
beim Sejmik bezahlt zu erhalten. Woher unter ſolchen Ver⸗ 


hältniſſen die für den Empfang nötigen 20000 Ztoty 
nehmen? 
Nach lauger Beratung wurde beſchloſſen, das Geld 


beim JIzek Immerhab zu leihen und eine Woche 
vor den Empfangsfeierlichkeiten eine Generalprobe 
derſelben zu verſtalten. 

Demnächſt findet alſo in dem Kreis ein prächtiger 
Empfang des Staatspräſidenten nach dem vom Sejmik auf⸗ 
geſtellten Programm ſtatt. Alles verſpricht gut zu werden, 
es ſei denn, daß einer aus dem Gefolge des Präſidenten 
allzu neugierig ſein ſollte. 


Immer weitere Ausdehnung der Unruhen 
im Sind⸗Gehiet. 


London, 13. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Im 
Sind⸗Gebiet dehnen ſich die Unruhen, die urſprünglich aus 
Gegenſätzen zwiſchen Mohammedanern und Hindus ent⸗ 
ſtanden ſind, immer weiter aus. In zahlreichen Dörfern 
des Gebiets von Panokkil wird, nach Meldungen aus eng⸗ 
liſcher Quelle, eine wahre Schreckensherrſchaft ausgeübt, die 
auch durch Entſendung militäriſcher und polizeilicher Ver⸗ 
ſtärkung bisher nicht unterbunden werden konnte. Die Tat⸗ 
ſache, daß von Quetta infolge von überſchwemmungen keine 
Truppenverſtärkungen entſandt werden können, hat die 
Ausdehnung der Unruhen begünſtigt. 


Großer Juwelendiebſtahl in Berlin. 
Etwa 100000 Mark Schaden. 


Ein falſcher Leitungsreviſor verſchaſſte ſich Montag 
abend Zutritt zu der Villa des bekannten Großinduſtriellen 
Dr. Carl Friedrich von Siemens in der Berliner 
Straße 36 in Charlottenburg und ſtahl dort Schmuckſachen 
im Werte von etwa 100 Mark. Der Dieb iſt mit ſeiner 
Beute entkommen. 

Dr. von Siemens hatte mit ſeiner Gattin auf einige 
Stunden ſeine Villa verlaſſen, um an der Geburtstagsfeier 
des Profeſſors Heck teilzunehmen. Gleich darauf kam ein 
Mann in die Villa, der ſich unter Vorzeigung eines Aus⸗ 
weiſes als Leitungsreytſor der ſtädtiſchen Elektrizi⸗ 
tätswerke ausgab. Der Mann trat ſo ſicher auf, daß die 
Hausangeſtellten keine Bedenken trugen, eine Prüfung 
der Stromleitung oͤurch den „Monteur“ vornehmen zu laſſen. 

Zunächſt prüfte er die Schalter in den Wirtſchafts⸗ 
anlagen, dann begab er ſich nach den Wohnräumen, um die 
Beleuchtungskörper einer Kontrolle zu unterziehen. Der 
Gauner veranlaßte jetzt ſehr geſchickt die Angeſtellten auf 
kurze Zeit zum Verlaſſen des Zimmers und benutzte die 
Gelegenheit, um den Ankleideſchrank der Frau von Siemens 
aufzubrechen und die in ihm aufbewahrten Schmuckſachen zu 
ſtehlen. Alles, was er in Eile zuſammenrafſen konnte, 
packte er in einen mitgebrachten Werkzeugkaſten und ſchloß 
auch mit einem Nachſchlüſſel den Schrank ſofort wieder ab, 


merkten. Nach der erfolgten „Reviſion“ verließ der Britt 
ungehindert mit ſeiner Beute das Grundſtück. Erſt als von 
Siemens gegen zehn Uhr abends in feine Villa zurückkehrte, 
wurde der Juwelenraub bemerkt. Man benachrichtigte das 
zuſtändige Polizeirevier in der Marchſtraße. 

Noch während der Nacht wurden die Ermittlungen nach 
dem Täter aufgenommen und die auswärtigen Polizeiitatio- 
nen benachrichtigt. Nach den bisherigen Feſtſtellungen der 
Polizei kommt als Dieb der berüchtigte Einbrecher Fritz 
Bachnick in Frage. Die Angeſtellten erkannten nach nor⸗ 
gelegten Bildern in ihm den „Reviſor“ ſofort wieder. Bach⸗ 
nick hat ſich bereits in mehr als zwanzig Fällen als Lei⸗ 
tungsreviſor ausgegeben und ſchon früher für insgeſamt 
60 000 Mark Schmuckſachen geſtohlen. Der Gauner hat ſeine 
Beute in der Provinz und im Ausland ſtets zu Geld machen 
können. In feiner Begleitung befindet ſich die dreißig⸗ 
jährige Eliſabeth Albrecht, die Bachnick als ſeine Ehefrau 
ausgibt. Vermutlich wird der Dieb auch jetzt wieder ner⸗ 
ſuchen, mit den geſtohlenen Juwelen ins Ausland zu flüch⸗ 
ten. Auf ſeine Ergreifung und die Wiederherbeiſchaffung 
der geſtohlenen Sachen iſt eine hohe Belohnung ausgeſetzt 
worden. . 
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Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 
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7 N Erfahr. Kaufmann längere Zeit i. d. Wert» 25 jährige Wirtin Eu Peſitzertochter 


Ende 30er, gewandter |ftatt gearbeit. hat, ſucht J. alt, ſucht Stellung 


2. Meller Dispon., Organisator, Stellung. Gute Zeugn. bezw. Stütze und zo zum 1. September als 


mit 3jähr. Prax., Einj.[ unermüdl. Arbeitskr., ſteh. zur Verſüg. Off. u. N P 
u. Landw.⸗Schule 1 5 zielbew., energ., poln. N. Aol dsc d gig. Stubenmädchen erſtes Küchen 

5 endet, Poln. in Wort fu. diſch. Sprachkenntn., — 18 Jahre, beide Sand. mädchen 
adden und ‚Schrift berfeit,\Nütin Gpedit.. Grob: Cuche für bald od. ſpät. un leur aut an le an N rem 

! and,» oder Induſtrie⸗ uchen Stell. am 5 iebi 
Gehalts Anſprüchen 0 ſucht Stellung. Untern. Vertrauensſt. Chauffeur stellung. beide in einem Hauſe. größeren Gut Gef 4 
Meiberowo unter A. 8681 an die Georg Schleimer, | Offerten unter M. 8747 Zuſchrift. unt, A. 3968 E. Fuhrmann, Wish, | H. 45 
Eiſen. Eiſenwaren. Baubeſchläge. 1 Geſch 


8 J Semrau. Budzyn, ſchriſten unter L. 8 5 
äftsſt. d. Zeitg, erb. ! Gruczno, pow. Swiecie. Ia. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. ld. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. pow. ydgoſzcz. 4000 pow. Chodziez. la. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
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das kochen, plätt., etw. ———— 
nähen kann, für ſämtl.] Suche ſofort für kleinen 
7Sausarb. zum 1. 9. od. Haush. von 2 Perſonen 


jungen Gehil 


deutſch und polniſch ſprechend, iſt von gleich |früh, für beſſer, klein., 
oder 1. 9. cr. zu beſetzen. Offerten und dein tinderloi. Stadthaush. 
nisabſchriften, ſowie Gehaltsanſprüche erbittet|geiucht, Angebote mit 


erfahr,, älteres 8709 
. €. Schönenberger, |Zustischheiten, & 


{ 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bromberg, 14. Auguſt. 
Anbeſtändig und kühl. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
unbeſtändiges und kühles Wetter mit verein⸗ 


zelten Regenſchauern an. 


. 
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Doradea prawny“ 


„Ein Gütchen von nur 3000 Morgen 


Auf dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege über eine 
Heiratsannonce wollte eine hieſige angeſehene polniſche 
Familie für ihre einzige Tochter einen Mann ſuchen. Das 
betreffende Inſerat erſchien in der polniſchen Preſſe, und 
unter den Eingängen, die bei der betreffenden Familie 
eintrafen, war auch ein Brief eines Gutsbeſitzers 
Vedrzeja Marunſki, der laut ſeinen Angaben als 
der geeignetſte Kandidat erſcheinen mußte. Nach einem 
kurzen Briefwechſel wurde der Herr Gutsbeſitzer eingeladen 
und erregte durch ſein ausgezeichnetes Benehmen all⸗ 
gemeines Gefallen. Die Eltern ſahen in ihm das Ideal 
eines Schwiegerſohnes, der, wie er gelegentlich betonte, 
über ein ganz hübſches Gut von allerdings nur 3000 
Morgen verfügte, das aber immerhin ein junges 
Ehepaar ſchon ernähren könnte! Soviel Be⸗ 
ſcheidenheit, meinten die Eltern, könnte nur in einem reſt⸗ 
los guten Herzen wohnen. Die Tochter hingegen ſah in 
dem Beſucher den idealen Gatten, zumal dieſer auf inter⸗ 
eſſante und ſpannende Weiſe von ſeinen Kriegserleb⸗ 
niſſen zu berichten wußte, bei denen er ſein Helden⸗ 
tum habe beweiſen können, und wofür ihm Orden und 
Ehrenzeichen zuteil geworden ſeien. Man hatte keine 
Urſache, ſeinen Ausführungen zu mißtrauen, da der Be⸗ 
ſucher wiederholt fein Offiziersehrenwort für die Richtig⸗ 
keit ſeiner Angaben gab. 

Es dauerte nicht lange, und das junge Paar war ſo 
weit, den Hochzeitstag feſtzuſetzen. Der Vater der Braut 
hingegen wollte doch auch einmal das Gut ſeines zu⸗ 
künftigen Schwiegerſohnes ſehen. Dieſer gab der Bitte 
bereitwilligſt ſtatt und fuhr mit dem Schwiegerpapa nach 
dem Kreiſe Stargard. Auf einem Gute angekommen, be⸗ 
gegnete man einem älteren Herrn, der dem angeblichen 
Gutsbeſitzer und ſeinem Begleiter gar keine Beachtung 
lwenkte. Über den ungewöhnlichen Empfang erſtaunt, ge⸗ 
3 es dem zukünftigen Schwiegervater, den betreffenden 
9 7 Herrn gelegentlich unter vier Augen zu ſprechen. 
5 enthüllte ihm mit wenigen Worten, daß er einem 
Dei un terten Betrüger zum Opfer gefallen ſei. 
= e Offizier und Gutsbeſitzer entpuppte ſich nach 
liche N des wirklichen Gutsbeſitzers als der unehe⸗ 

0 ohn einer der Mägde des Gutes und hieße Auguſt 
d . Er ſei weder Offizier noch Gutsbeſitzer, ſon⸗ 
Betr abe im polniſchen Heer als Feldwebel gedient. Der 
auf das ae als er feinen zukünftigen Schwiegervater 
Beſitzer „out brachte, damit gerechnet, daß der wirkliche 

noch im Ausland weilen würde und daß er mit 
Hilfe ſeiner ers wi i 
Fönhen Mutter die Rolle des Beſitzers würde jpielen 
e die vorzeitige Rückkehr des wirklichen 
Jagoba f une war e geglückt und 
„Schwiegerpapa“ zu kümmern. aa N 

Aus der Hochzeit wurde natürlich nichts und zu der 
Trauer um eine gute Partie kommt noch die Trauer um 
eine beträchtliche Summe, die man dem Schwindler 
geliehen hatte und die durch diverſe „repräſentative 
Ausgaben“ vergrößert wurde, mit deren Hilfe man dem 
z Herrn Gutsbeſitzer“ den Aufenthalt im Haufe feiner zu⸗ 
künftigen Frau recht angenehm geſtalten wollte. 


Apotheken nachdienſt bis Sonnabend, 16 Auguſt i 
„ 16. Auguſt, früh: 
Dron en, Apothete, Bahnhofſtraße (Dworcowa) 74 und 
IE eee, Bärenſtraße (Niedzwiedzia) 6; vom 16. bis 
„ Auguſt, früh: Zentral⸗Apotheke, Danzigerſtraße 


(Goͤanſka) 19 und Löwen⸗Apot 1 
waldzra) 143. V 


Die Direktion der Bromberger Kreisbahn gibt be⸗ 
. — daß die alltäglichen Sonderzüge auf der Strecke 
5 mberg-Oplawig— Mühltal (Smukala), die in Bromberg 
5 16.20 Uhr, in Mühltal um 20,15 Uhr abfahren, nur bis 
uſchließlich Sonnabend, 16. d. M. verkehren werden. Das 
* werden fie an Sonn- und Feiertagen bis zum 15. Sep⸗ 
emher fahrplanmäßig wie bisher verkehren. 
. Eine bemerkenswerte Entſcheidung hat das Ober⸗ 
erwaltungsgericht in Warſchau am 11. Juni 1980 gefällt. 
1 urch Verfügung der Polizeiverwaltung in Bromberg vom 
5 12, 27, L. Pl. III 4386 wurde dem Rechtskonſulenten 
bert Krauſe in Bromberg befohlen, die Anſchriften auf 
einen Briefbogen uſw. und ſeinen Firmenſchildern 
zohızo prawnicze“ (Rechtsbureau) zu entfernen und in Zu⸗ 
rn zu unterlaſſen. Herr Krauſe focht dieſe Entſcheidung 
m Verwaltungsſtreitverfahren an, wurde aber in erſter 
Juſtanz mit feiner Klage abgewieſen. Gegen dieſe Ent⸗ 
cheidung wurde bei dem Oberverwaltungsgericht Warſchau 
eviſion eingelegt. Dieſes Gericht hob dann durch die 
obige Entſcheidung ſowohl die polizeiliche Verfügung, wie 
825 das Urteil des Wojewodſchaftsgerichts auf. Wie wir 
ereits im Jahre 1925 berichteten, war Herrn Krauſe ſeiner⸗ 
eit auch polizeilich unterſagt worden, die Bezeichnung 
(Rechtskonſulent) anſtatt „obronca 
Drywatny“ (Rechtsberater) zu führen. Auf die Klage des 
errn Krauſe wurde dieſem durch rechtskräftiges Urteil des 
zojewodſchaftsgerichts das Recht zugeſprochen, die Ber 
ichnung „doradea prawny“ (Rechtskonſulent) zu führen. 
| $ Gemeindegebühren für die Identifizierung von Per: 
nen, Das Innenminiſterium hat an alle Wojewoden ein 
ö noͤſchreiben betr. Erhebung einer Gebühr durch Gemein⸗ 
den für die Feſtſtellung der Identität von Perſonen erlaſſen. 
In dieſem Rundſchreiben, das für die weiteſten Kreiſe von 
utereſſe iſt, heißt es: Die Gebühren für die Feſtſtellung 
er Identität des Adreſſaten und deſſen Unterſchriften auf 
Aviſen bzw. auf Empfangsbeſcheinigungen bei Poſtſendungen 
zonnen durch die Gemeinden auf Grund der Beſtimmung 
es Artikels 27 des Geſetzes vom 11. Auguſt 1923 über die 
einſtweilige Regulierung der Kommunalfinanzen (Dz. Uſt. 
„ P. Nr. 94, Poſ. 747) bezogen werden. Dieſer Artikel 
gibt die Grundlage zur Erhebung der Gebühr für die Tätig⸗ 
eiten der Kommunalorgane (Adminiſtrationsgebühr). Die 
eſchlüſſe betreffend die Höhe dieſer Gebühr unterliegen 
zwar nicht der Beſtätigung der Aufſichtsbehörde, jedoch kann 
ie Aufſichtsbehörde die Beſchlußfaſſung betreffend Erhebung 
eſer Gebühr nach Anerkennung jederzeit wieder aufheben. 
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Die Herren Wofewoden wollen deswegen die ihnen unter⸗ 
ſtellten Kreisausſchüſſe beauftragen, daß ſie in den Ge— 
meinden die Höhe der Adminiſtrationsgebühren, beſonders 
aber die Gebühren, um die es ſich hier handelt, prüfen und 
dieſe entſprechend regulieren. Hierbei können auf geſetz⸗ 
lichem Wege die Vorſchriften des Geſetzes vom 1. Juli 1926 
über Stempelgebühren (Dz. Uſt. Nr. 98, Poſ. 570) ent⸗ 
ſprechend angewendet werden. Außerdem hat das Innen⸗ 
miniſterium bemerkt, daß in übereinſtimmung mit dem Ab⸗ 
fat I des Artikels 18 der Verordnung des Staatspräſiden⸗ 
ten vom 16. März 1928 (Dz. Uſt. R. P. Nr. 32, Pos 309) in⸗ 
folge erleichterter Legitimation die Gemeindeämter den Per⸗ 
ſonen, die in den betreffenden Gemeinden ihren Wohnſitz 
haben und dort angemeldet ſind, auf ihr Verlangen gegen 
eine Gebühr von 60 Groſchen Perſonalausweiſe erteilen 
müſſen. Außer dieſer Gebühr unterliegt der Perſonal⸗ 
ausweis ſowie der Antrag um ihn weiter keiner anderen 
Gebühr. Der Perſonalausweis genügt vollſtändig zur Feſt⸗ 
ſtellung der Identität. Darauf haben die Gemeindeämter 
die Perſonen, die um die Feſtſtellung ihrer Identität bitten, 
aufmerkſam zu machen. Die Herren Wojewoden wollen 
dieſes den Kreisausſchüſſen ſowie den ſtädtiſchen und Länd- 
lichen Gemeindeämtern zu Kenntnis geben und darauf 
achten, daß die Angaben dieſes Rundſchreibens befolgt 
werden. 

§ Poſtverkehr im Juli. Im Monat Juli wurden in 
Bromberg aufgegeben: 1528 658 gewöhnliche, 44688 ein⸗ 
geſchriebene und 938 Wertbriefe, 12725 gewöhnliche und 804 
Wertpakete, 3218 Nachnahmeſendungen, 2202 Poſtaufträge, 
15 541 Roftanmetfungen in Höhe von 1793 634 Zloty, 14961 
Anweiſungen für die Poſtſparkaſſe in Höhe vonß 667 338 Z., 
741 752 Zeitungen und 5945 Telegramme. Im gleichen 
Monat gingen ein: 772 585 gewöhnliche, 39 110 eingeſchrie⸗ 
bene und 1419 Wertbrieſe, 11203 gewöhnliche und 1878 Wert⸗ 
pakete, 3013 Nachnahmeſendungen, 875 Poſtauſträge, 2¹ 125 
Poſtanweiſungen in Höhe von 2047 292 Zloty, 5436 An⸗ 
weiſungen für die Poſtſparkaſſe in Höhe von 796 899 Zloty, 
496 427 Zeitungen und 5405 Telegramme. Ortstelephon⸗ 
geſpräche wurden 821174 und Ferngeſpräche 52623 geführt. 

§ Wegen Beleidigung der polniſchen Armee wurde vom 
hieſigen Bezirksgericht der ehemalige Stadtverordnete der 
Unabhängigen Laurentius Zacharjaſiewiez zu ſie⸗ 
ben Monaten Gefängnis verurteilt. Die Beleidi⸗ 
gung ſoll Z. in Wahlverſammlungen im Jahre 1929 aus⸗ 
geſprochen haben. Gegen das Urteil wurde Berufung ein⸗ 
gelegt. 

8 Diebſtähle. In das Geſchäft des Kaufmanns Sta⸗ 
niſtaw Kanciak, Poſener Platz (Place Poznanſki]) 11, 
drangen unbekannte Diebe und entwendeten Meſſer, 
Taſchenmeſſer und Bürſten im Geſamtwert von 800 Zloty. 
— Eine größere Anzahl Hühner wurden dem Müllershof 


(Biedankowo) 3 wohnhaften Albert Boelter geſtohlen. 


Die Diebe ſchlachteten die Hühner auf der Stelle. 

§ Wer iſt der Beſitzer? Im 6. Polizeirevier in der 
Thornerſtraße befindet ſich ein Fahrrad, das einem Diebe 
abgenommen wurde. Das Rad, das die Fabriknummer 
340 364 träat, kann von dem rechtmäßigen Eigentümer ab⸗ 
geholt werden. 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
eine Perſon wegen Hehlerei, eine wegen Trunkenheit und 
Lärmens, eine wegen Diebſtahls und eine wegen Über: 
ſchreitung ſittenpolizeilicher Vorſchriften. 

8 % 

Vereine, VBeranftaltun«en ꝛc. 


Ruder⸗Club Frithjof E. V. Sonnabend, den 16. Auguſt 1930, 
abends 8.90 Uhr: Sommerfeſt mit großem Feuerwerk. Anzug 
beliebig. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. (8774 
Das Tennisturnier um die Meiſterſchaft von Bromberg beginnt 
morgen, 15., und dauert bis zum Sonntag, 17. d. M. Es findet 
auf den Plätzen des Bydgoſki Klub Sportowy am Bülowgarten 
ſtatt. Zahlreiche Nennungen ſind bereits eingegangen. (8777 
Bienenverein. Sitzung 17. d. M. in Otterau bei H. Wicknik. Ab⸗ 
fahrt vom Hauptpoſtamt mit Autobus 1.40 Uhr. (4024 

® ” * 

g Crone (Koronowo), 13. Auguſt. Am 28. d. M. findet 
hier ein Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. — 
Die kürzlich gemeldeten Diebſtähle in Böthkenwalde 
(Bytfomice) haben inzwiſchen ihre Aufklärung gefunden. 
Der Dieb iſt ein Alteiſenhändler von hier. Sämtliche 
Eiſenteile von Roßwerken konnten den rechtmäßigen Be⸗ 
ſitzern zurückgegeben werden. Die Eiſenteile waren bereits 
weiterverkauft. 

ph. Schulitz (Solec), 12. Auguſt. 
markt war wiederum gut beſchickt. Es koſteten: Butter 
2202,30, Steinpilze 030, Tomaten 0,50, Bohnen 0,20, 
Apfel 0,30—0,50, Birnen 0,40—0,50, Weißkohl 0,10, Wirſing⸗ 
fohl 0,20, Rotkohl 0,25—0,30, Reineklauden und gelbe 
Pflaumen 0,80, blaue Pflaumen 0,50 pro Pfund, Eier die 
Mandel 1,902, Mohrrüben 2 Bund 0,25, Kohlrabi 1 Bund 
0,10, Blumenkohl der Kopf 0,20—1, Zwiebeln 0,25 und Weiß⸗ 
käſe 0,50 pro Pfund, Kartoffeln 5,50—6 der Zentner. 

* Inowroclaw, 13. Auguſt. Einen lange geſuchten 
Einbrecher feſtzunehmen, gelang der hieſigen 
Polizei. Der Dieb war am 8. d. M. in eine Wohnung der 
Kröl. Jadwigiſtraße eingedrungen und hatte 85 Zloty in 
bar, 3 Damenringe, 1 Damenetui, 1 Paar Ohrringe ge⸗ 
ſtohlen. Es iſt dies der Wohnungseinbrecher Stefan 
Szezesniak aus Kaliſch, der wegen derartiger Vergehen 
bereits mehrmals vorbeſtraft iſt. Einen Teil ſeiner Beute 
verkaufte der Dieb ſchon in Inowroclaw, und zwar auf der 
nach Bromberg führenden Chauſſee an eine unbekannte 
Frau, den Reſt dagegen brachte er nach Wlockawek, wo er 
ihn gleichfalls an angeblich unbekannte Straßenpaſſanten 
verkaufte. — Im ſtädtiſchen Schlachthauſe wurden 
im Jahre 192g geſchlachtet: 99 Ochſen, 109 Bullen, 1311 Kühe, 
839 Färſen und Stiere, 4645 Kälber, 14246 Schweine, 1280 
Schafe, 397 Ziegen und 321 Pferde. — Während eines Ge⸗ 
witters ſchlug der Blitz in Niſzezewice in einen Getreide⸗ 
ſchober des Landwirts Wojeiech Zalita und in Giebnia 
in einen Schober des Landwirts Teofil Adamſki ein. 
Der Schaden beläuft ſich bei Z. auf 2000 Zloty und bei A. 
auf ca. 4000 Zloty. 

v Kruſchwitz (Kruſzwice), 14. Auguſt. Selbſtmord. 
Als der Förſter in Debin einen Kontrollgang durch ſein, 
Revier unternahm, ſah er eine Leiche an einem Baume 
hängen. Wie feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich um den 
59 Jahre alten B. Smurawſki, der aus Nahrungsſorgen 
Selbſtmord begangen hat. 

Argenau (Gniewkowo), 13. Auguſt. Kühe vom 
Zuge überfahren. Eine Herde Kühe wurde über das 
Bahngleis bei Jaſina getrieben. Da die Schranke an dieſer 
Stelle fehlte und der Hirt den herankommenden Zug nicht 
fofort bemerkte, konnte er nicht mehr verhindern, daß meh⸗ 
rere Kühe vom Zuge überfahren wurden. 

* Poſen (Poznan), 18. Auguſt. Taſchendiebe ſtahlen 
dem am Sonnabend in Poſen weilenden Direktor der Kro— 
toſchiner Genoſſenſchaftsmolkerei K. Olwig in einem 


en jr 


Der heutige Wo ch e n⸗ 


worden. 


* 


IXIN“ 


ist das beste u.billigste : 


SEIFENPULVER: 


Straßenbahnwagen der Linie 1 zehntauſend Zloty. 
Die Polizei iſt um die Auffindung der Diebe bemüht, bis⸗ 
her ſind jedoch ſichere Spuren nicht vorhanden. 


n Oſtrowo (Oſtröw), 14. Auguſt. Ein furchtbares 
Automobilunglück ereignete ſich am vergangenen 
Dienstag gegen 3 Uhr nachmittags auf der Adelnauer 
Chauſſee. Unweit der Eiſenbahnüberführung überfuhr das 
Perſonenauto des hieſigen Landratsamtes den 18jährigen 
Mechaniker Wladyslaus Kubaeki, der auf einem Fahr⸗ 
rade von ſeiner Arbeitsſtätte nach Haufe fuhr. Dem Rad⸗ 
fahrer wurde der Kopf vom Rumpf geriſſen. Als 
dem Chauffeur das Unglück zum Bewußtſein kam, ver⸗ 
ſchwand er in raſendem Tempo. Jedoch nahm die ſofort 
benachrichtigte Polizeibehörde ſofort die Verfolgung auf und 
fand den leichtſinnigen Autolenker in der Wagenremiſe, als 
er mit der Säuberung des Autos begonnen hatte. Der 
24 Jahre alte Chauffeur Waclaw Jaſtrzembſki wurde 
ſofort in Haft genommen. Die Schuld an dem Unglück 
trifft den Chauffeur, der in betrunkenem Zuſtande von 
Adelnau kommend, mit raſender Geſchwindigkeit die Chauſſee 
entlang fuhr und den Radfahrer. der ſich auf dem Fußſteige 
hielt, vom Fahrrade riß. 


Freie Stadt Danzig. 


* Dachſtuhlbrand am Hanſaplatz. Am Dienstag nach⸗ 
mittag brach auf dem Boden des Hauſes Hanſaplatz 1 Feuer 
aus. Ein Schupobeamter, der das Feuer zuerſt bemerkte, 
benachrichtigte ſofort die Feuerwehr. Die Wehr bekämpfte 
das Feuer energiſch und gab aus drei Schlauchleitungen 
Waſſer. Ihrem raſchen Eingreifen iſt es zu danken, daß 
größeres Unheil vermieden wurde. Es ſind insgeſamt fünf 
Bodenkammern ausgebrannt. Den Flammen 
zum Opfer fielen alte Möbel, Kiſten mit Holzwolle und 
Bodengerümpel aller Art. Das Feuer griff auch auf den 
über den Bodenkammern liegenden Dachſtuhl über, ſo daß 
dieſer bereits Feuer fing, das jedoch ſchnell abgelöſcht wer⸗ 
den konnte. Die in den oberen Stockwerken gelegenen 
Wohnungen haben durch Waſſerſchäden erheblich gelit⸗ 
ten. über die Entſtehungsurſache des Brandes iſt nichts 
Genaues bekannt. Der Sachſchaden iſt noch nicht feſtgeſtellt, 
ſoll aber durch Verſicherung gedeckt ſein. 5 


* Wieder ein Opfer der See. In der Badeanſtalt Bröſen 
ertrank der 30 Jahre alte Kaufmann Fritz Kehler, zuletzt 
Neufahrwaſſer, Saſperſtraße 35, wohnhaft. Sein Ertrinken 
iſt weder vom Publikum noch vom Aufſichtsperſonal bemerkt 
Kehler litt an Nervenanfällen und man nimmt 
an, daß ein Anfall der Grund ſeines Ertrinkens war. Seine 
Kleider wurden in der Badezelle vorgefunden. Die Leiche 


konnte bisher noch nicht geborgen werden. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. | 


* Angerburg, 10. Auguſt. Beim Dreſchen des neuein⸗ 
gefahrenen Roggens entſtand in der Scheune des Guts⸗ 
beſitzers Budnick-Johannishof, durch Kurzſchluß Feuer. 
Innerhalb weniger Sekunden ſtand die ganze Scheune in 
Flammen, ſo daß ſich die Erntearbeiter nur noch mit knap⸗ 
per Mühe und Not aus dem Flammenmeer retten 
konnten. Das Feuer griff in wenigen Augenblicken auch 
auf den großen Speicher über. Faſt gleichzeitig ſtand auch 
die große Stallung des Gutes in Flammen. Die drei 
maſſiven Gebäude ſind bis auf die Ringmauern nieder⸗ 
gebrannt. Mitverbrannt ſind ſämtliche lindwirtſchaftlichen 
Maſchinen, eine Lokomobile, ein Dreſchſatz, die geſamte 
Ernte, ferner acht Kälber und ein Pferd. Das Feuer wütete 
ſechs Stunden, doch war dank des Eingreifens der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr bald jede Gefahr für das Wohnhaus 
und die Inſthäuſer ſowie für die Schneidemühle beſeitigt. 


* Tribſees, 8. Auguſt. In vier Tagen faſt 600 


Kreuzottern getötet. Die Gebrüder Hintz aus 
Köslin haben im Triebſeeſer Moorgebiet in den letzten vier 


Tagen nicht weniger als 577 Kreuzottern erſchlagen und 


bei der Polizeiverwaltung abgeliefert. Eine nette Summe 
kommt als Verdienſt bei dieſem Geſchäft heraus, da 50 Pfg. 
für jede abgelieferte Otter gezahlt werden. 


* Lyck, 13. Auguſt. Ein Dammrutſch hindert 
den Bahnverkehr. Infolge des anhaltenden und 
ſtarken Regens iſt am 11. Auguſt auf der Nebenbahnſtrecke 
Paris — Lyck ein Dammrutſch erfolgt, deſſen Beſeitigung 
ein bis zwei Tage dauern wird. 


* Lyck, 13. Auguſt. Bei dem Sturm am Sonntag 
ftiiräte das der Bäckermeiſterwitwe Jotzo gehörige Hof⸗ 
gebäude, das unbewohnt war, ein. Eine angrenzende 


Wohnung mußte ebenfalls durch die Polizei wegen beſtehen⸗ 
der Einſturzgefahr geräumt werden. 
Sturm und Regen 
gerichtet. 


Auch ſonſt haben 
verſchiedentlich Schäden an⸗ 


Waſſerſtands nachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 14. Auguſt 1930. 

Krakau + 0,56, Zawichoſt + 2,35, Warſchau + 0,88, Plock + 0,49 
Thorn + 0,04, Fordon + 0,00, Culm — 0,16, Graudenz — 0,01: 
Kurzebrak + 0,22, Piekel + 0,57, Dirſchau — 0,95, Einlage + 2.26. 
Schiewenhorſt + 2,54. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 

für Politik: t. V. Hans Wieſe: für Handel und Wirtſchaft: 

Hans Wieſe; für Stadt und Land und den übrigen 

unpolitiſchen Teil: Marian Hepke; für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Verlag von 
A. Dittmann, G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 187 


22200 


2 k Ne a —— 2 „ En 
Bes 2 Bea lll Msn 
Handschuhe und Kurzwaren Faſt um ſonſt 


5 1 1. 4. 1931 geſucht 
kauft man am billigsten in der Detailabteilung der verkaufen wir um zu räumen: 


Großbandtlung 8281 Guts [auf Kinderitrümpie, 6r.1—10, früh.1.75 jetzt 0,95 


Am Mittwoch, mittags 12 Uhr, entſchlief 
ſanft nach kurzem ſchweren Leiden im Alter 
von 74 Jahren meine liebe Frau und Mutter, 
unſere Tante und Großtante 


@ 2 4 W. 2 von 100 bis 150 ha bezw. ee Nr? 125 * 1 
ak errenſocken „ 15 205 

Iorentine echmechel un nd 
\ N von 15 a ım atroſenmützen DER 92 

' ei Mostowa 4 Bydgoszcz Mostowa 4 len den de. imistinbeeibmbe: „ 300 225 

b. Woitichikt / —W ...... nme rm eanenn en 8 Angeb, inder ee „ 85 8 

eb. 2 nun unter an die Kinderſtiefel at, 95 

9 oitſchitzte Die Höhere Deutſche Ge d. elderd. Se ee Seeg 29 

; ; g 2 8 emdboien, „Seide . 8475 5.95 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen Privatſchule N 2 Tauſch. Damentleid, 8 2075 6:95 
3 © 1 amenſtrümpfe,, Bemberg“, 2.75 5.95 

tath. u.|Mein in Grudziads ge- | Ainderidhuhe, ads . 10:50 ER 

Wilhelm Schmechel. in au Noaoinn, Wiellopolſla 2 sreune, 3; lege» Wohnhaus Damen-Bullower, Seide“ „ 140 9.75 
Przechowo, den 13. Auguſt 1930. (6⸗klaſſ. humaniſt. Gymnaſium mit Lyzeum und 8 A ne N Damenbiufen, Trikotſeide“ 19.5) 12.50 
g N 4 Vorſchulklaſſen) ee e eee ſchul⸗Damenkleid, „Waſch leide“ „29.50 „14.50 
Die Beerdigung findet Montag, den 18. d. Mts. nimmt fürs nächſte Schuljah 8 bekanntschaft Ka ph A ae 2 Antes R 
nachm. 4 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 8765 jmd ee eee eee eee en ee inter. Heirat 8 l lg Anton]... 5 95 3. Eu = 95 


Mädchen für alle Klaſſen auf. rn Alter von 18--23 J., 
Die Aufnahmeprüſung Ip: alle Klaſſen am liebſt. v. Lande ver: 


findet am Montag, dem 1. September, mögend. Ernſtg. Bild⸗ 
vormittags 9 Uhr ſtatt. Anmeldungen an die fert unt. 8.7084 an au Vertauschen 


Rohde, Margonin. 8773 


Befonders unter Preis! 


Herrenkragen aller Art früh. 1.35 jetzt = 


Leitung der Deutſchen Privatſchule. die ceſchſt. d. Zeitg. erb. 

N ehamme - Vene en namen: ie Geichit. . geltg. erb. altershalber ein gut⸗ Herrenkravatten l 50 2 
Die Beiſetzung der Aſche unſerer iS It Rat und ; 4 gehend. 32725 ehe Samen ge e za 2 23 
ui erteilt Rat und nimm 5 1 uhwaren⸗Ge⸗ 95 „ 2.95 
lieben Entſchlafenen, ade: Beſtellungen entgegen 154. Zuchtvieh Mi if ſchäft, angr. 2 Zimm. Damenſtrohhüte „ 9.78 295 
der Muſiklehrerin Fr. Skubinska A ti r N u, Küche in Bydgoigcz, | Damenſchuhe „ 12.50 „ 5.05 
N N * Sienkiewicza 1a. Ultſon in Deutichland (Grenz- Zentrum, auf ein klein Oberbemden : . e e 
ran mm ramer 18898 5 ig Der De De mark) evgl. aus gutem| Grunditüd im Werte v. Damenſchuhe. Boxcalf „ 22.50 „ 14.50 
Schmid geſellſchaft E. V. Haufe, 34 Jahre. 20000) 1020 000 St, kann evtl. Damenſchuhe, Lad . „ 28.50 „ 18.50 


Unterricht [Mart Vermögen, ſucht 


erfolar. am two, dem 5000 gt zuzahlen. Gefl. Damenſchuhe, feinfarbig. „ 29.50 „ 19.50 


findet A den 15. . 11. Uhr 


i. Franz., Enal., Deutſch 10. September 1930, vermögende und wirt- Zuſchriften u. E. 3087 Perrenichuhe . „ 29.50 „ 19.50 

Zellen 0 fs aus Hate n evan: Gram. Konverſ, Hans vormittags 10 Uhr. u. ſchaftliche Lebensge⸗ a. d. = d. Ita. erb Barehläube Lad... „ 38.50 „ 28.50 
g delskorrew. Jerteil..irz., |# Donnerstag. dem fährtin, gute Erihei- | 2. |Samenmäntel, englüh . „ 48.50 „ 28.50 
engl. u. deutiche Ueber: |} 11. September 1930, 3 nung Bedingung, DT. [Damenſchuhe. Modelle . „ 42.50 „ 29.50 


Die trauernden Hinterbliebenen. N Une 
1 7 2. e vormittags 9 Uhr, mit Bild unter 7 
in Danzig- Langfuhr, Hulareniajerne I. an die Geſchäftsſtelle 


f Auftrieb: 680 Tiere und dieſer Zeitung erbeten. 
f fee. alen. und wirtstochter 


225 hochtragende Kühe. a 

375 hochtragende Färſen. epgan bend. Be 
ſowie 65 Eber u. Sauen der großen weißen 

Kdelſchweig⸗ (Hortſhire) Rafe. zwecks Heirat 
Die Viehpreiſe find in Danzig ſehr niedrig. kenn. z. lernen. Landw. 
Das Zuchtgebiet iit vollkommen frei von od. Handro. bevorzugt. 
Maul⸗ und Klauenseuche. des gusta Berm. vorh. 
Verladungsbüro beiorgt Waggonbeſtellung Gefl. Off. mögl. m. Bild 


3 ae fertigen an 

T. u. A. Furbad), 
(Igt. Aufenth. i. Engl. u. 
Frankr. Cieszkowske. 
Moltteſtr.) 11. l. Us. nn R 


Spfländ. Goniferen 


in beſter Ware, 


Daniſagung. 
Für die Beweiſe herzlicher Teil⸗ 
nahme beim Ableben unſerer ge⸗ 
liebten Mutter ſagen wir auf 
dieſem Wege 8762 


herzlichen Dank. 
Geſchwiſter Jeſterle. 


Zakrzewo, den 14. Auguſt 1930. 


T—TT7TCTTTTTTTTTTT—T—T—T—T———————— 
Wegen ganz beſonderer Umſtände verkaufe ſof. 
mein 40% ha großes 8730 


— 


Von der Reise zurück 


Dr.med.v.Gizveki 


Spec.-Arzt f. Zahn-u. Mundkranke 


'Bydg., Jagiellonska 17.11. Tel. 429 (Theaterpl.) 


Ray j Damenkleid, Crépe de chine „ 78.50 „ 38.50 
gerhardinerhunde Omenregenmantel Seide, 68:50. 48.50 
Zucht habe bewährten | Damenmantel, Gabardin 1. „ 98:50 „ 48.50 
Br ‚eb 0 a 2 N | Kein Poſtverſand: Kein Amtauſch 
. Mehr, Keſowo, 
ae Mercedes Nofomn2 
i Weg. Aufgabe d. Zucht 
5 verkaufe veiß im ganzen 
erdbeerpflanzen ee, 
in s beſten Sorten, ll 
Winter⸗ und Verladung. Frachtermißigung von ö 
harte Stauden 50% wird gewährt Wee s Rachbolen i u. N. 3913 a.d.6t.d.Ita. N. Ata. 1 Zuchthahn, 7 Hühner, 
OB. 1 ilt danzigerſeits völlig frei. — Kataloge mit ae engl., kinderlos, Küken, 4 Mon. alt. 
zur jetzigen Pflanzzeit 2 Dietrich, Gdanſta 130. 
Robert Böhme, u. Leiſtung der Tiere uſw. verſendet koſten⸗ fügbarem Vermögen, 
G. m. 5. 5 N los e wünſcht ſich wieder zu Radio⸗ 
Ian hen fe 0 Tel. 42 80 hrot ‚hroimüht n Stille | perheirnien, . 
Nähere Angaben mit t 3 
VV 5 chrom en 7 Bild unt. W. 8694 a. d. uppara N 
ca. 20 Zir, Leistung per Stunde 1250 21. und 4 Zamp. neueſte] 
Die Zeit ist da! Lr. 3 ca. Ib Jur. Leistung, Preis 950 2l. Kavalier. 43 J. Bau- Nonitrultion, evtl, mit| 
5 Uicenia mit Steinen Nr. 3, fast neu, Fabrik- handwerker. Li ebhab. lomplett 2 Sy ſehrf 
—# billig verkaufen. 
{ preis 3500 zl. für 1200 21. von Landwirtſchaft. lei N pl | 
jür Ihren tieben Verstorbenen eın Neue Drilimaschinen Ventzki, 15000 1 Verm. wünicht | Heine Anzachnung, lat 
Saxonia-Dri R gebraucht, evtl. Witwen mit etw. i 
Grabdenkmall CEF Seam Witwen mit etw.) Kilian, 
5 0 8 3 de. landwirtech au 1 Jeans "und Ge ar zwecks baldiger Marcinfomitiego 11. r 
aus alten Gesteinsarten in meiner mti. landwirtsc asehinen und Geräte 17 f 
bekannı sauberen Ausführung zu zu günstigen Preisen. h Heirat Solsbeatbeitungs 
besonders heraboesetzten Preisen. Off. u. O. 3868 a. d. Gſch. Maſchinen ＋ 
an „ verſch. Werkz., Schloſſe⸗⸗ 
Granitfindtinge werd. amortzugear beitet: \\fetektei - Auskunftei Geſtohlen! gandioirtstodler 1 e 
. 2 Heute nacht, d. 18.8. in engl. in den 30er Jahr., elektr. Motore, Wa — 
G. WODSACK .| . Ser-| iedern 0, andere, 
Sreinmetzmeıster 905 Bydgoszoz, omors gag! Bache Sch eee her Ia mög. 7000 31. 1 Rp 
wagen, Handwag. (Ge⸗ a oo 
« ‚Aelfeste Grabsteinfabrik unter Ausküinfte-jeglich. Art 8 ee ee augt, Off. wit Ang. der on erh gr 
fachmännischer Leitung am Orte Kirchenzettel. ch sit ſelben verh. erh. Belohn. 5 unt. rer Eine Anzahl \ 
rchenzeitel. Frans Miniewiti, |—=“ 
N 2 i Grudzig dz. R 5 5 [| mit maſſiven Gebäuden, beſtehend aus Acker, 
Leleſon 651. Gegründeı 1897. Tetefon 657 |) Sonntag,d.17. Augu e! 20 u rc 8 6 fal II E en Wieſe u. etw. Wald, m. voller gut. Ernte. Nur 
j (9. S. n. Trinitatis]. eee eee, Vorort, 1 Morg. groß ſchnell entſchloſſene Käufer wollen ſich ſofort 
„ſ Bedeutet anſchließende Kulſchwag en nö. m nero 10 haufen. Basen perſönlich melden, Vermittlung auch angenehm. 
x » U 3 
Fr. T. — Freitaufen. MM. teten 
Bromberg. Bauls- ae Vomortia hehe , E. ii 1 f Knickeier Spickaal 
5 u abrio a ie = ME ine A 0 
Port. rena machn Ba d 1 ont ee Ne — ur. J Flundern 
zu billigiten|5 Uhr Verſammlung des bitligſt“ auch werden] Nobel, Dworcowa did, . ee ee Fettbücklinge 
täglich friſch geräuchert 
empfiehlt 4023 


E 
= 
. 


lin groß. Auswahlempf. 
allen näheren Angaben über Abſtammung 32 J., mit 60 000 zi ver- 
mit Walzen, wenig gebraucht, last neu Nr. 4 Geſchäftsſt. d. Ita. 
Empfehle 
2 Meter breit 1150 zi. 3 Meter 1400 J. Bekanntſch. mit Dam. ge Ratenzahlung. 4020 
Zablenesestelen 9. Rytleuski, Swietie H. U. Tel. BB, ee dee dee 
Inh. R. Skory. bietet Fuchs) Ich warne hier⸗ u. Ausſt. Landw. bevor⸗ 
Dworcowa 79 
Abendmahlsſeier. toltenlos. 40e Paul Wiebe, Görit, p. Roagartn, now. Torun. 
Preiſen Jungmädchen⸗Vereins im | alte Autſchwagen ſaub. 


Einen gut ee 


Gemeindeh. Donnerstag, u. reell aufgearbeitet.] 2 gut mbl. Zim.⸗Wohng. Rohöl⸗ Fallobſt 
kaufen wir jedenPoſten 


„Liga“, Schokoladen Delllalgſen. Bomorita2 
Fabrik, ooo 


ee abends 8 Uhr, Bibelſtunde Zimmer, 9 te Ae 898580 


im Gemeindehauſe, Pfarr. 
Heſeliel. Nakto n/N., Rynek 365. verm. an 1-2 Per). Näh. 
Evangl. Pfarrlir che. o — | „Astra“ ‚Gdariskaib2,llr. 
rm. 10 he: Pf. Heſeliel“, 
Dienstag, abds. 8 Uhr 


Aeſelmotor 


von 75—80 PS. und 


Alte Möbel een ein P. öchrotſteine 4e e 
Blaukreuz - Versammlung haben ſchöneres Au 2 Sammer zu a er 120—125⁵ gm Durchm. |bebraußt, auterbalt. 
im Konftmandenfaale. |jepen,aisiieneumwaren,| N 2 Gen., Mühle pep, Lederlandauer 


Chriſtuskirche. Vorm. wenn ich dieſelb. leere. 505. 090 
5 rnikt. 
10 Uhr Pfr. Wurmbach, riere u. aufpoli ere. 5 { billig abzugeben. „ Restaurant 


u Ueb = 10 4 N 
Kanes e dea 1b aus Be ae Pensionen SHerrenzimmer \9.Autec — 
Dienstag 8 Uhr Vereins⸗ Nawrocki, ER m. v. sigbel, a auch] bau, ul. Ogrodowa 4/6, Sa 2 288. 
ſtunde des Jungmänner⸗ 1 5 Hetmaniska 14 26chüler find. ae r  —. |___Gdaliska 


Heute 8772 


. Matern 
doentist 

h "Sprechstunden von 9—1, 3—6 

 Bydgoszcz, ul. Gdafiska 21. 


in 1 großer Auswahl 


s te, 3 

9. Schüpper Sur, 87088. Boum 10 Gewaſch., ſandfreien || Müller, ae g. moderne, Süßer und nn Schweizerhaus 
8 . 2 a . 

5 # Uhr Leiegottesdienit,nhm. || Gartenhaus. . 4010S. Tanifta 21, Laden. 7 5 Freitag, d. 15. August 


Bodgoſ E n 0 2 
e Kies Bantungen e ai ee. 


1 a She in Korngr. 1 2mm lachgeſchirre nimmt an Mienarnia| nzeri! 


Leſegottesdienſt, Freitag 7 7 verkauft billig 4016] Centralna, T. 3.0. p., 

15 . Candisirticaft 2... Meter ie e 
Maschinen- andeskirchliche e⸗ elefon 85564007 mil Kleinert. 
Zylinder- g i bung. Bebimnungen| Me inſchaft. Mareinlow- „ zu paßt. ſucht Deuticher, 

i unter Garant. (hogar b. fers chene) 8b. hatfr. Kahn Weichſel⸗ || vom Deutichen, wo 1000 

Zentrifugen- nttalheisg), Kompl. J., dr morg. Gebetftunde, || fer Fordon oder frei] bis 1500 al zur Ueber 
Traktoren- en eee ee ene in ei[nahme genügen, Off. u. 

N i inseln, 9 Uhr Jugendbundſtd.]][ Waggon Anſchluß⸗ [P. 8759 0. d. Geſchft. d. Z. 


teſter 1 und 8 Uhr Evangeli⸗ gleis Fordon abzu⸗ 


großer Aus w.: Schlaf- f 
ation, Mittwoch 8 Uhr n 
Ammer. ‚Speifegimmer, Bibelftunde. gebe 


Pachte "BE 


to 7 - 7 - 
ee Zihe,| go H0100: Borm.10 u A. Medzeg 7-9: Zimmer: 
Stuple Sofas Bett: Weichſe 5 V t. D fziegelwerke Villa 85 
ſtelle, Spinde, Vertitos ed ormit ampfz 5 

ne erg Fordon - Beihle mit Garten. Offert.mit 


u. vieles andere; beite 
„Koſelitz. Nachm. 2 Uhr Angabe d. Bedingun 
Gelegenbeit zum, 77 Gens. I 850 Poſtfach 129, BuDaoigch. 


kauf eben möbel: enn 10 ner 10 rn Fe IN SCHLESIEN 


Oberbrunnen 


bei Katarrhen, Asthmo 


— sernecheerani 
. Senne lle gat . n d. Gottesdienſt, vorm. 11 Uhr“ Der Verſand der 


Kindergottesdienſt, nachm. g 
oſzez, Sniadeckich 56, 8 a an Senatorſta zu verp. 
Fests Straßen dabn. A Näher. Gamma A, pt. l. 


i Eiſabelhſtrahe sn | Gager. Vorn. 8 ur S A 


ey bef Gicht Nierenleiden. 


Wagenfett 555 ELORIEEEE? A\ Bodedirektion | - 7 PNEUM,. 

Karbolineum Batit-Reliefmalerei| : one Kachm. a ae] 8 An a belgium 
empfehlen ao, erlernt man billig u 1 A Smetowo. 8480 mit freiem Kurhotel 

N Idunv 1, III. Güldenbof. dcm un I———— | Haus Laden und 8 

e Pfr. Meyer. 9 töf nichöder⸗ Wohnung, $chlesischer Hai 

Chicke und gutfigende| Kruſchdorf. chm. 3% ratoſe ſchieden. evtl. Garten, in Poſen Sonderabt:Diätetische Kuranstalt 


Damen⸗ Toiletten ug 0 Gemeindefeier. * hat l 2042 od. Pommerell. zu tauf, 
w. z. ſolid. Breil,gejertigt| Jordon. Nachm. 3 Uhr F e al 17 ei. Off. u. „gute Lage“ 
aglellohska 46, 1. I Gottesdſt., Pfr. Joachim. Be lanka 4003 d. d. "br, d. Z. 


BYDGOSZCZ 


unter ärztlicher Leitung. 


— 
* 


— 7 un 


— 


